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Die ſtädtiſchen Körperſchaften
in Bochum verhaftet.

Feneralſtreik der Gewerkſchaften als Antwort

du Sogh Bochum, 24. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
n Bochum wurde am Freitagnachmittag der geſamteKagiſtrat und die halbe Skedterüröükelt her

ſammlung von den Franzoſen ohne Angabe von Gründen
e v a t r e r a e die Wort nahe, daß die Verhaftung

orkommniſſe am Donnersta lädes Amtsgerichts erfolgte. b entganre wer wehen

Bochum, 24. Februar. (WTVB.)
Geſtern abend wurde von den Franzoſen unter Aufwendung von

zehn Tanks und zwei Laſtautos die Stadtverordneten
verſammlung aufgehoben. Verhaftet wurden der Oberbürger-
meiſter, vier beſoldete Stadträte und 18 Stadtverordnete. Bei den
Stadtverordneten handelt es ſich nur um ſolche, die nicht Vertreter
der Arbeitnehmer ſind. An jeden der Anweſenden wurde die
e richtet, ob er ſich verpflichte, alles zu liefern, was die

ranzoſen durch Requiſition nicht erreichen könnten. Die Ge
werkſchaften beraten augenblicklich über einen etwaigen
Generalſtreik, der heute mittag beginnen ſoll.

Berlin, 24. Februar. (Sondertelegramm.)
dem frangöſiſchen Vorgehen in Bochum berichten die

Blätter, daß in den Straßen gegen 600 Perſonen ver-
haftet wurden. Die beiden noch erſcheinenden Zeitungen, das
ſozialdemokratiſche und das Zentrumsblatt, wurden unter ſchärfſte
Vorzenſur geſtellt. 15 Fortbildungsſchüler, die verhaftet worden
waren, wurden ſtündlich mit Reitpeitſchen geſchlagen.

der ſtdtiſchen Körperſcha in Vochum ſtelltDie
ſich als das ſtärkſte Stück dar, was bisher von der Beſatzung ge
leiſtet worden iſt. Die franzöſiſch-belgiſche Militärbehörde benimmt
ſich ſo tölpelhaft, wie ſich eben nur eine Militärbehörde benehmen
kann. Es ſollte auch dem verblendetſten General klar ſein, daß
der Abwehrkampf im Ruhrgebiet durch derartige Narrenſtreiche
nicht erſchüttert wird. Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
werden keinen Finger mehr der Herren Eindringlinge wegen rühren,
weil dieſe die Kommunalkörperſchaften verhaften. Das Gegenteil
dürfte eintreffen. Wie aus einer der vorſtehenden Meldungen er-
ſichtlich, tragen ſich die Gewerkſchaften ſogar mit dem Ge-
danken einer Proteſtaktion in Form eines Generalſtreiks.

Jntereſſant und charakteriſtiſch iſt an dem Vorgang, daß man
die Arbeitnehmervertreter im Stadtparlament nicht verhaftet
hat. Die Soldateska arbeitet alſo immer noch nach dem von Paris
vor ſechs Wochen mitgebrachten Rezept, die Arbeiter gegen das
Bürgertum zum Nutzen der franzöſiſchen Militärinvaſion aus
zuſpielen. Ein geradezu kindiſches Unterfangen, das nichts anderes
beweiſt, als daß ſeine Urheber von dem geiſtigen Entwicklungs
grade der deutſchen Arbeiterklaſſe etwa ſoviel Verſtändnis wie die
Eſel vom Harfenſpiel haben.

Weitere Uebergriffe.
Maſſenverhaftungen und Bankraub.

Eſſen, 24. Februar. (WTB.)
Die franzöſiſchen Kolonialtruppen in Velbert, Kupfer-

dreh und Werden wurden geſtern wieder abtransportiert.
Der Bürgermeiſter von Oberhauſen, der hieſige

Bürgermeiſter ſowie drei Regierungsbegamte wur-
den von den Franzoſen nach unbekanntem Ziel weggeſchafft. Die
gleiche Maßnahme wendete man gegenüber ſieben Mit-
glieder des hieſigen Bureaus der Deutſchen Volks-
partei an, das von einem aus 18 Köpfen beſtehenden franzöſi-
ſchen Kommando beſetzt wurde.

Geſtern drangen zwei Ziviliſten, von denen einer nur franzöſiſch.
der andere deutſch und franzöſiſch ſprach. in das Bankhaus
Nathan u. Ko. ein, verhafteten den Jnhaber und raubten alle
Valuten und mehrere Millionen deutſchen Geldes.

Regierungspräſident Dr. Grützner erhob bei General Den-
vignes Proteſt dagegen, daß deutſche Beamte der Verwaltungen des
Staates und der Städte unter dem Vorwand einer Unterredung
vor die Militärbehörden befohlen und dann verhaftet werden.

Das engliſch- franzöſiſche Geſchäft.
Weiteres engliſches Entgegenkommen Frankreich gegenüber.

Paris, 24. Februar. (WTVB.)
AhNach einer von Havas unter Vorbehalt wiedergegebenen, in Lon-

don eingetroffenen Nachricht ſollen die Beſprechungen zwiſchen
General Godley und General Payot in Köln zu einer An-
näherung zwiſchen der franzöſiſchen Forderung und dem engliſchen
Vorſchlag geführt haben. Man denke ſogar daran, in den end-
gültigen Abmachungen zwiſchen den beiden Regierungen Garan-
kien für Frankreich aufzunehmen, derart zum Beiſpiel. daß
bei einer Gefährdung der Sicherheit der franzöſiſchen Truppen im
Ruhrgebiet die Beſetzung der Kölner Eiſenbahnſtrecken durch die
Franzoſen ausgedehnt werden könnte.

Kommentar iſt nach dem geſtern in dieſer Angelegenheit hier
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Was ist notwendig
Von F. O. H. Schulz.

Seit Beginn des Ruhrkampfes iſt unſer Bemühen darauf ge
richtet, die Erkenntnis der Arbeiterſchaft zu ſchärfen, daß das gegen
wärtige Ringen ein internationaler Klaſſenkampf von ungeheuren
Dimenſionen iſt. Der Jnhalt dieſes Kampfes greift weit über den
Rahmen des rein Nationalen hinaus. Er iſt im wahrſten Sinne
des Wortes ein Ringen um die zurzeit erkennbaren höchſten Kultur-
forderungen, um Friede, Freiheit, Völkerverſöhnung, um Beſeiti-
gung der rohen Gewalt im Konkurrenzſtreit der Nationen, es iſt
ein Ringen um die Elementarkräfte des ſozialiſtiſchen Gedankens.
Daß dieſer Kampf von der in erſter Linie in Mitleidenſchaft ge
zogenen deutſchen Arbeiterklaſſe mit allen ihr zweckdienlich er-
ſcheinenden Mitteln und unter Aufwendung der größten Energie
geführt wird, liegt im Weſen der ſozialiſtiſchen Bewegung be
ründet. Eine Arbeiterklaſſe, die ſich willen- und kampflos jeder
nterdrückung und Brutalität, komme ſie von außen oder von

innen, ausſetzte, wäre ein untaugliches Inſtrument zum Emanzi-
pationskampf. Und es würde von ihr das bereits geſtern von uns
an leitender Stelle zitierte Engels-Wort gelten: „Ein Volk, das
immer nur Hiebe bekommt, iſt allerdings das wahre, um eine
ſoziale Revolution zu machen.“ Die deutſche Arbeiterklaſſe, die
die Befehle Poincareés, Dégouttes und ähnlicher Geiſter nur ſanft
proteſtierend hinnähme, ohne ſich gegen die Militärgewalt energiſch
zur Wehr zu ſetzen, hätte jedes ſittliche Recht verwirkt, den in ne-ren Feint in Form des Militarismus, des Kapitalismus oder

der Reaktion im e er zu bekä Bei dieſer nheit wollen wir auch nicht unterlafſen, darauf hinzuweiſen, daß,
wenn die Arbeiterklaſſe nicht die Führung im Ruhrkampf
übernommen hätte, dieſe ſchon längſt an den Nationglismus über-
gegangen wäre, der nicht lange zögern würde, die Welle des Chauvi-
nismus gegen die Arbeiterorganiſationen branden zu laſſen, um
ſie zu zexſtören. Die Arbeiterſchaft würde in kürzeſter Friſt in das
Blutbad hineingeriſſen werden und zwangsweiſe die Opfer für den
zur Wirklichkeit gewordenen Kriegswahnſinn zu ſtellen haben.
Indem die Ruhrarbeiterſchaft den Kampf mit den zweckdienlichſtenMitteln und unter Aufwendung der größtmöglichen Energie gegen
den franzöſiſch belgiſchen Militarismus führt, hält ſie gleichzeitig
den Nationalismus und Militarismus im eigenen Lande in Schach,
diskreditiert ſie die rohe Gewalt überhaupt und führt durch etwaige
Erfolge den Bankrott des Militarismus und des Gedankens der
Löſung von Völkerzwiſtigkeiten durch Brutalität herbei. Die
deutſche Arbeiterſchaft erfüllt darum in dieſem Kampf eine der ge-
waltigſten Pflichten, die jemals einer Klaſſe auferlegt worden ſind.
Es geht um die Löſung der größten Aufgabe, die die gegenwärtige
Geſchichte überhaupt ſtellen konnte. Daß dieſe Aufgabe auf die
deutſche Arbeiterklaſſe fiel, bedeutet natürlich für die Beteiligten
ein ſchweres Opfer. Aber wir ſind davon überzeugt, daß kein
anderes Land über ein Proletariat verfügt, das in ſo hohem Maße
wie das deutſche von ſeiner hiſtoriſchen Miſſion durchdrungen iſt
Darin liegt klar genug ausgedrückt, daß im rein entwicklungs-
geſchichklichen Sinne das gegenwärtige Ringen im Ruhrgebiet
unter den für den allgemeinen menſchlichen Fortſchritt günſtigſten
Bedingungen vor ſich geht.

Nur wer die Dinge hiſtoriſch ſieht und ſich ernſthaft bemüht,
die Ereigniſſe in den Gang der Geſchichte einzureihen, wird zueiner gerechten und rechten Benrieitnng des Ruhrkampfes kommen.

Leider fehlt es in den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft hier
und dort an dieſer Erkenntnis, was am augenfälligſten natürlich
in der Parteipreſſe zum Ausdruck kommt. Einige Parteizeitungen
begnügen ſich damit, ihre gewohnte Kritikwalze über alle möglichen
Dinge herunterzuleiern, andere gefallen ſich in planmäßiger
Nörgelei und erzeugen in den Maſſen eine billige Mißſtimmung
ſelbſt gegen die eigene Partei und ihre führenden Köpfe, anſtatt
den Blick des Proletariats für den großen geſchichtlichen Vorgang
und ſeine Notwendigkeiten zu ſchärfen. Hier wäre es durchaus an-
gebracht, auf die Forderung eines ſo ausgezeichneten Publiziſten
wie Franz Mehring hinzuweiſen, der vom Journaliſten ver-
langte daß er ſeiner Zeit den Puls fühle. Denn wo
der Blick für die Tageserſcheinungen als Glieder im geſchichtlichen
Werdeprozeß fehlt. da ſtellen ſich naturgemäß ſehr ſchnell Ober-
flächlichkeit und Leichtfertigkeit in der Beurteilung der Dinge ein.
Wie anders iſt zu erklären, daß beiſpielsweiſe Paul Levi,
der ſich gegenwärtig um die Verbreitung einer neuen Partei-
korreſpondenz müht, den Puls dieſer ungewöhnlichen geſchichtlichen
Periode dadurch zu fühlen wähnt, daß er einen Leitartikel, der

zweifellos wieder von einem halben Dutzend Parteizeitungen
mehr kommen erfreulicherweiſe nicht in Frage aufgegriffen wird
mit folgenden höchſt lächerlichen und abgegriffenen Vergleichen be
ginnen läßt:

„Zweifelt wer noch, daß wir im Kriege ſind? Es ſagen's uns
die Blümelein, die hundert tapfere Kriegskorreſpondenten uns
täglich aus dem Ruhrgebiet ſenden, es ſagen's uns die Vögelein,
die täglich wieder in der Zeitung unter dem Strich die
Liedlein von deutſcher Kraft und deutſcher Treue ſingen. Es
ſagen's uns auch ſo manche Dinge. die da und dort man keimen
ſieht. Jſt auch kein Blut bislang noch gefloſſen, iſt auch das
Geſchütz noch nicht in Stellung, iſt. auch die erſte Grangte noch
nicht explodiert: dieſe läppiſchen Aeußerlichkeiten können morgen
kommen und werden dann erſt das richtige Relief geben, was

wie im richtigen Kriege der tapferen Skribenten tapferſte
Leiſtung war: die Exiſtenz der Kriegsziele. Die „Frage des
Kriegszieles“ iſt wieder auf dem Tableau

Wir ſind die letzten, die die in der Entwicklung liegenden Ge-
ahren und die Notwendigkeit der ſchonungsloſen Kritik verkennen.

man ſoll keine billigen Witze reißen. wenn es um die Er-
V v

Kampf und Ziel.
örterung der höchſten Dinge geht, die heute jeden denkenden Sozia
liſten mehr als je beſchäftigen.

Der Ruhrkampf hat für die deutſche Arbeiterklaſſe ein noch viel
ernſteres Geſicht bekommen, ſeitdem ſie weiß, daß ſie ihn
allein und auf ſich ſelbſt geſtellt zu führen hat. Die hier und
dort vorübergehend auftauchenden Meinungen, daß England,
Amerika oder ſonſtwer zugunſten Deutſchlands intervenieren
könnten, ſind durch die letzten Aeußerungen führender Staats-
männer aus den in Frage kommenden Ländern endgültig zerſtört
worden. Es unterliegt deshalb gar keinem Zweifel, daß, falls die
deutſche Politik bisher auf ſolchen Meinungen baſiert geweſen ſein
ſollte, ſie nunmehr eine ganz andere Richtung bekommen muß.
Wir haben bereits vor einigen Wochen an dieſer Stelle klargelegt,
daß Verhandlungsbereitſchaft keineswegs ein Zeichen von Schwäche
zu ſein braucht und daß Preſtigefragen für die deutſche Politik
keine Rolle zu ſpielen haben. Nun müſſen wir rundheraus ge-
ſtehen, daß für den Augenblick Anknüpfungspunkte für Verhand-
lungen nicht erkennbar ſind. England, Amerika, Jtalien, waſchen
ihre Hände in Unſchuld und die Neutralen zeigen keinerlei Neigung,
ſich die Finger am Biwakfeuer des franzöſiſchen Militarismus zu
verbrennen.

Wie aber liegen die Dinge in Frankreich ſelbſt? Trotz
heftigſten Alpdrückens in Paris ſind die Herren um Poincaré
und Foch eifrig dabei, die Kriegsrüſtungen zu vermehren, weiteres
Tank-Artillerinmaterial und ein vermehrtes Aufgebot von weißen,
braunen und ſchwarzen Bedienungsmannſchaften als Exekutiv-
mittel des franzöſiſchen Kavitals nach dem Ruhrgebiet zu ent-
ſenden. Die für Veröffentlichung in den Zeitungen beſtimmten
täglichen Kriegsberichte über die „friedliche Aktion“ werden zwar
täglich karger, täuſchen r noch im hohen Maße dem franzöſi
ſchen Volke Siegesgewißheit und Erfolge vor. Jnzwiſchen ſinkt der
Frank, wird das Brot teurer, ſchrumpfen die Zinſen der Rentner,
gemeſſen am Kauſwert, auf ein Viertel der Friedensvaluta zu-
ſammen, ſteigt das Mißtrauen des franzöſiſchen Volkes und läuft
das Gerücht um, daß „etwas faul im Staate Dänemark“ ſei. Die
Pariſer Zeitungen bringen ungeſchminkt ihre Meinung zum Aus-
druck, und einige bürgerliche Blätter haben bereits unzweideutig
gefordert, daß dem Ruhrabenteuer ein Ziel geſetzt
werde. Die ſo zuungunſten Poincarés erſchütterte öffentliche
Meinung Frankreichs im Sinne einer Verſtändigung mit Deutſch
land zu beeinfluſſen, dürfte einer geſchickten und verſtändig ge
leiteten Reichspolitik nicht ſchwerfallen. Wir wollen deshalb heute
einmal die Frage nach den Vorausſetzungen einer ſolchen
Verſtändigung aufwerfen.

Die franzöſiſche Politik iſt in hohem Grade eine Frage des
Preſtiges. Darauf giltes in allen Fällen Rückſicht zu nehmen.Und darum iſt die Forderung unſerer Rationaliſten, daß Verhand
lungen erſt nach Räumung des Ruhrgebiete zu führen ſeien,
abzulehnen, ſie führt höchſtens dazu, Frankreichs Kraftanſtrengun-
gen zu vermehren und den Kampf mit all ſeinen Nachteilen für
die Wirtſchaft zu verlängern. An einem Weißbluten beider
Völker kann aber zu dem ſtärkſten Fanatiker nichts gelegen
ſein. Der Hebel der Verſtändigung kann nur bei der oben
ſkizzierten öffentlichen Meinung in Frankreich angeſetzt werden.
Der franzöſiſche Sozialiſt Renaudel hat vor einigen Tagen
im Pariſer „Populaire“ ausgedrückt, daß die Regierungs-
politik tatſächlich nur durch die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen
ſei. Eilen wir alſo, dieſes Werk zu vollbringen! Wie kann
das geſchehen?

Von einer geradezu kataſtrophalen Dittung in Frankreich
iſt der den Franzoſen tagtäglich eingebläute Gedanke, das in
20 Jahren zahlenmäßig der franzöſiſchen Nation um ein Doppeltes
überlegene deutſche Volk werde nach Ablauf dieſer Zeit ein furcht
bares Rachegericht über Frankreich halten.

Dieſe Furcht iſt das ausſchlaggebende Moment, das die franzö
ſiſche Pſyche bei der Beſchäftigung mit Deutſchland beherrſcht. Bis-
her hat noch keine deutſche Regierung ernſthaft verſucht, dieſe
Angſtpſhchoſe des franzöſiſchen Volkes zu heilen. Man hat wohl
dann und wann verſichert, daß Deutſchland friedlich geſonnen
ſei und entſprechend den Forderungen des Verſailler Vertrages
abgerüſtet bhabe, im übrigen aber hat man ſich darauf beſchränkt,
die bekannten Unterſtellungen der Clemenceau, Tardieu, Briand
und Poincaré mit Entrüſtung zurückzuweiſen. Praktiſche
Vorſchläge aber zur Entladung der franzöſiſchen Spannung
ſind bis zur Stunde nicht gemacht worden. Dem franzöſiſchen
General Sarrail, dem Kommandeur der ehemaligen Salo-
niki-Armee, blieb es vorbehalten, einen Reparationsplan zu ent-
werfen, in dem auch die Forderung nach der Räumung der
Rheinlande in gewiſſen Zeitabſchnitten durch die Franzoſen
enthalten war, vorausgeſetzt, daß Deutſchland ſeinen Reparations-
ver pflichtungen nach beſtem Können genügen und ſich verpflichten
würde, zur Sicherheit Frankreichs für alle Zeiten keine Truvpen
im Rheinland und den linksrheiniſchen Gebieten dis zu einer
gewiſſen Linie zu garniſonieren, ſo daß Frankreich bei ſeinem
eventuellen Angriff Deutſchlands ſofort den deutſchen Truppen
zuvorkommen und die Rheinlinie beſetzen könnte. Hier gilt es an-
zuknüvpfen. Die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes
denkt nicht im Ernſt an einen Krieg gegen Frankreich. Die Regie-
rung aber hat dem Mehrheitswillen des Volkes zu genügen und
iſt verpflichtet, auch vernünftige Vorſchläge des Auslandes auf-
zugreifen, wenn ihre Realiſierung in der Linie des Volkswillens
liegt. Eine offigielle Erklärung der Reichsregierung, daß in An
betracht des unerſchütterlichen Friedenswillens des deutſchen
Volkes und ſeines Wunſches, mit der franzöſiſchen Nation dauernd
in F leben, eine Regelung der Militärfrage im Sinne des

oder ähnli er Bedingungen ernſthaft
n Deutſchland erſtrebt würde, müßte einen gewaltigen Wider

a im fransöſtſchen Volk hervorrufen, einen heilſamen Einfluß
auf die Revanche-Pſychoſe ausüben und ſchließkich den nationg
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h ſiſchen Kriegephantaſten der VoulevardProſfe dar Bandwer?
ae zweite Moment das den Poincare und Genoſſen das Kriegs

handwerk in Frankreich ſo leicht macht, iſt die planmäßig in die
Höpfe der r r eingehämmerte Behauptung,
Deut nichts an Reparationen geleiſtet und wolle
in Zukunft guch nichts leiſten. Er erſcheint uns deshalb an der

eit, 7 ein internationales Finanz und Wirtſchafts
d ee die äußerſte Leiſtungsfähigkeit der deut

ft und damit die en der tionsleiſtungs-
ei tte daraufnoch einmal a unſer die Be

i Sach und Geldlieferungen ein Verhandeln
auf der f is anzubieten, offen zum Ausdruck te Wille Deutſchlands müßte der Hetze der Ge
wiſſenloſen in s bald ein Ende bereiten. Das Den
Ziel bei erneuter Aufnahme der Verhandlungen darin gipfeln muß.
ſeine endgültigen Verpflichtungen ernen und niweiter im Ungar en gelaſſen zu werden, ſei nur wehen
wähnt.

t Schließlich darf in einem ſolchen An auch nicht unerwähntpleſtei ha die chen Gewerkſchaften nach wie vor von
dem Wunſch beſeelt find, an dem Wiederaufbau des vom deutſchen
Militarismus leichtfertigerweiſe zerſtörten Frankreich mit

ültiger Regelungzuwirken, daß die deutſche Regierung nach

n a

des Reparations Problems die Sanierung der imerdeutſchen bis auf 50 000 habe ſteigen r ehe ſie eingegriffen habe. Wie
Finanz verhältniſſe wirkſam und zum Nutzen der geſamten euro
päiſchen Wirtſchaft durchführen wird, und da
vorheriger Aufnahme in den Völkerbund als glei
Mitglied natürlich gern damit ei

nsfrage durch den Völkerbundrat ſchiedsgerichtlich geregelt
wird.

Stützen wir die franzöſiſche
Sinne, ſo dürfte es nach unſerer Meinung

rechtigtes

ſie ſich bald und ſtärker als bisher gegen Poincaré, gegen die Poli- und gegen, die Schlemmerlokale aufſpielte

Deutſchland nach Tun

einverſtanden iſt, daß die Repa ſag der Linken und auf den Tribünen des Hauſes lebhaften Bei
all.

Deutſcher Reichstag.
Die Stühungs aktion der Mark. Cheorie und Praxis

eines Deutſchnationalen.

Derlin, 24. Februar. (Soz. Parkl.Dienſt.)
Der Reich sta am Freitag das ſetz in zweiter unddritter Le a St e e die Aus

inmietung g en könne. Wer den Aus1 e Au akae n 5 bam
r welcher Raffe oder

Man müſſe befürchten, daß dic
tze führe, die uns

er nun Oſt oder Weſtjude, ob er
Religion er gut angehören möge. i
Annahme ſolcher Anträge zu einer Ausländer

in der Welt nur ſchaden
könne. Der Antrag des Herrn Bruhn wurde abgelehnt, jedoch
eine Streſemann gegen die Stimmen der Linken
angenommen, die verlangt, daß in erſter Linie die Wohn und Geſchäftsräume von A ändern für die Unterbringung Aus-ſprache r er ſcharfen Kritik der Mängel die dem Geſ

der r im in noch iel Er rie
u, e ma am Untert an e der e Lebensmittelm n

Dm einzelnen verlangte Krätzig unter ſachkundiger
Begründunv Einſchreiten und uckerucher,

r Ausfuhr von Zuchtvi die in hoher BlütWeiter forderte er e Aktion u Eryöhnng
Kaufkraft des Geldes.
Der größte Spitzbube im r Land ſei der Deviſen

ſpeknlant.
Ss ſei unerhört, daß die Reichsregierung trotz des ſtändigen
Drängens der Sozialdemokratie tatenlos dem Dollar erſt

ganz anders ſtänden w da, wenn entſprechend den Forde
der Sozialdemokratie ſchon etwa bei einem Dollarſtand von

die Stützungsaktion eingeſetzt hätte. Die Rede Krätzigs fand

W den Milch-iff in das Treiben auf dem Viehmarkte und die

gewieſener in Anſpruch genommen werden ſollen. Zum Art. 6
verlangte Genoſſe Hoch noch eine beſondere Regierungserkl

die Ermächti nicht zu einer Verſchlechterung der ſozialenorge führen d Dieſe Erklärung wurde von der Reichs
regierung ganz ein dentig abgegeben, ſo daß die Sozial
demokratie auch für den Artikel 6 ſtimmen konnte. Gegen das
Geſetz ſtimmten nur die Kommumiſten, die aber auch für einzeln-
Paragraphen des Geſetzes geſtimmt hatten.

Nächſte Sitzung: Dienstag nachmittag 2 Hhr.

Preußiſcher Landtag.
Auſhebung des Staatsgerichtshoſes abgelehnt.

Berlin, 24. Februar. (Sogz. Parl.Dienſt.)
Der r Landtag beendete am Freitag die Beratung des

Ein ſchlimmes Mißgeſchick ereilte gleich darauf den Deutſch
tli nationalen Bruhn, der einen antiſemitiſchen Antragr begründete und dabei ſich als Vorkämpfer gegen die Spielhöllen ſollte dann die

Von ſogzialdemokra-
tik des nationalen Block und gegen die Vermeſſenheit der franzö tiſcher Seite wurde ſofort die „Wahrheit“, das Blatt des

et. Dieſſiſchen Hüttenindufſtriellen
wärtig als der einzig gangbare.

Sollte Frankrei
zuſchlagen, ſo müßten wir uns, ſo groß auch die Enttäuſchung
wäre, ſchmerzlich gedulden bis zu de
Einſicht des franzöſiſchen Volkes über den verhängnisvollen Irr
tum ſeiner Führer den Sieg davonträgt.

Solange wird aber auch die Ruhr Arbeiterſchaft ihre Aufgabe Aus

en e wu cyr Sollmann.wiclung zu ſein, die nicht zur kriegeriſchen Barbarei, ſondern zur flüſſig, als nach der beſtehenden Wohnungsmangel- Geſetzgebung in

jede übergroße Wohnung, alſo auch in die von Ausländern be

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.

erfüllen in dem Bewußtſein, Vollſtrecker einer geſchichtlichen Ent

Völkerverſöhnung und letzten Endes zum Soziglismus führt.

Engliſche Eindrücke.
Nnter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Breitſcheid in der

Freitag-Abendausgabe des „Vorwärts“ einen Artikel über ſeine
Londoner Reiſe, dem wir folgendes Weſentliche entnehmen:

Jch habe mich in der Hauptſache darauf beſchränkt, unſeren
Freunden von der Labour Party ein Bild von der Situation in
Deutſchland zu geben, und mich darüber zu informieren,
wie ſie und die anderen politiſchen Gruppen über die Mögljchkeit
eines irgendwie gearteten engliſchen Schrittes zur Unterſtützung
Deutſchlands dächten.

Die erſte Aufgabe war recht einfach und leicht. Unſeren Freun-
den waren die durch die franzöſiſche Jnvaſion geſchaffenen Ver
hältniſſe im großen und ganzen bekannt, und ich brauchte in den
Beſprechungen mit einzelnen Perſonen und in den Sitzungen der
Parlamentsfraktion
Sie wußten, welch ſchwere Schläge dem deutſchen Volke und nicht
zuletzt der deutſchen Arbeiterſchaft durch den franzöſi
ſchen Jmperialismus zugefügt werden, verurteilten ebenſo ſcharf
und einmütig wie wir die Politik Poincares und ſprachen mit
hewundernder Sympathie von der gewaltlofen
Abwehr der Gewalt, mit der wir der ganzen
Welt ein leuchtendes Beiſpiel gäben.
Donald, Charles Roden Burton, Tom Shaw, Philip Snowden und

er Weg ſcheint uns gegen auf den Tiſ

Die a i n 2jedoch nicht bereit ſein, dieſe Marſchroute ein al Schlemmerlokale, Spielhöllen und ſeichte Theater anpretſt. So der c z x laſſen und r nachträg-
des Hauſes gelegt und es zeigte ſich,

tt in ſeinem Anzeigenteil ſo gut wie nichts anderes

ieht bei einem Sittlichkeitshüter wie dem Deutſchnationalen Bruhn
eorie und Praxis aus. Gegen den Antrag des Herrnm. Zeitvunkt. wo die beſſere Bruhn, der abgeſchwächt auch von den Demokraten und von der

Volkspartei eingebracht wurde, und verlangte, daß bei der Unter
e der Ausgewieſenen vor allem auf die Wohnungen von

ndern zurückgegriffen werden ſollte, wandte ſich Genoſſe der
Er erklärte dieſe Anträge inſofern als über-

Jnſtizetats und lehnte in namentlicher Abſtimmung einen deutſch
nationalen Antrag auf Anfhebung des Staatsgerichtshofes in
namentlicher Abſtimmung mit 150 gegen 90 Stimmen ab. Es

eratung des Berichtes des Unterſuchungs Aus
ſchuſſes über den kommuniſtiſchen Aufſtand in Mittel
deutſchland (März 1921) ſtattfinden. Da die Kommnniſten,
wie ſo oft, auch diesmal wieder nicht im Sitzungsſaal waren,
mußten ſie ſich eine willkommene Gelegenheit zur Verlenmdung

lich, als ſie ihren Ihren den Ber neue auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Ueber dieſen Antrag konnte natürlich,
weil er abſolut geſchäftsordnungswidrig iſt, nicht abg ſtimmt wer
den. Es folgte dann die allgemeine Beſprechung des Landwirt-
ſchaftsetats, in der Genoſſe Wittich forderte, daß nicht nur

Kampf gegen den Wucher mit verſchärtften Mitteln geführt
werde, ſondern n für die Produktion und Konſumtion der
Lebensmittel eine Neuordnung nach gemeinwirtſchaftlichen Grund
fätzen erfolge. Am Sonnabend wird die Beratung fortgeſetzt.

Zur Stützungsaktion der Reichsbank. Die Spekulation wird
ſtutzig. Der Ruf nach dem Reichsbankgold. Dollarſturz
und Warenmarkt, Hemmnungen des Preisabbaueß. Un

günſtigere Konjunktur.

Beurteilt man die Stützungsaktion der Reichsbank allein nach
den Deviſenkurſen, ſo ift ihr zweifellos ein erheblicher Grfolg
nicht abzuſprechen. Dert Dollar ging von 50 000 bis unter 20 000
urück. Es läßt ſich allerdings S Stunde nicht überſehen, ob
ieſer nach heutigen Begriffen ſchon niedrige Kurs längere Zeite n heit z Iwird anhalten konnen, Die Rachsbank verſichert ewar“ daß ſie

einen langen Atem 2 und die privaten
vieles Erfundene, aber ſi
ſtätigen dieſe nan Trotzdem drückt die Na
Berliner Deviſenmarkt den
dieſer Woche wieder etwas herab. Der Dollar zeigt die Ten

Ramſay Mac um Steigen.

n, an denen
iſt, be

frage am
Wertſtand der Mark ſeit 273

enz

eldur
cherlich auch manches Richtige

Einen weiteren heilſamen Erfolg hat die unvermutete und groß-
andere haben in vortrefflichen Reden im Parlament ihre Auf Zügige Aktion der reiche an zu verbuchen. Die wilde Spekulation
faſſung zum Ausdruck gebracht.

Eine ähnliche Stimmung wie bei ihnen fand ich bei der Prßen Saiatagewinnern ſo arg geſtrahlt
eines Dollarſturges zwiMehrzahl der Liberalen, ja ſelbſt bei einem Teil der

ſervativen, wenn dieſe ſich auch nicht dazu entſchließen konn
ten, ihre Stimme für die Amendements der Arbeiter oder der rung nach einer aktiven Wäkru

ſt ſtutzig geworden. Auch wenn die Deviſenkuxſe wieder ſteigen,
weiß kein Menſch, wann aus dem heiteren Himmel, der den

t, plötzlich wieder der Blitz
en beſtürzte Gemüter fährt. Es beſtätigt

ich hier, was die Sozialdemokratie immer wieder bei ihrer Forde
spolitik betont hat, daß nämlichLiberalen und damit gegen die konſervative Regierung abzugeben. die enorne Entwertung der Mart zu einem erheblichen Teil auf

Die große Mehrheit der engliſchen öffentlichen

Angelegenheiten ſetzt objektiver, als es vor dem Einbruch in das
Ruhrgebiet der Fall war.

einung lehnt das e.franzöſiſche Vorgehen ab, und wenn ſie deswegen anch noch nicht t Machenſchaften
deutſchfreundlich geworden iſt, ſo beurteilt ſie doch die deutſchen volle

ſo kann jeder Eſel in
viel anders iſt es ja auch am Aktienmarkt, der ſtark von den De

und auf marktechniſche Eigenheiten
Wenn niemand, der Mark verkauft, um dafür wert-

ebviſen ein r der e des Verluſtes ausgeſetzt iſt,
eviſentransaktionen Geld verdienen. Nicht

Von einer ſolchen ſympathiſchen Stellungnahme bis zu einer vifenkurſen beeinflußt iſt. Wenn in einer Zeit der größten Not
Jntervention oder Vermittelung aber iſt noch ein de

Man möchte im Grunde faſt allgemein den Fran
zofen gern in den Arm fallen aber man ſieht einſtweilen keinen halb der gangen Markbewegung es an der Gegenpartei

hat, derjenigen Partei, die nicht unbedingt Sachwerte und fremde

weiter Schritt.

eg. der zum Erfolg führen könnte. Frankreich iſt immer noch
der Verbündete Englands, und man ſchreckt davor zurück, ſich aus

s Volkes eingewanderte Galizier und ariſche Bankeleven zu
illionären werden können, ſo liegt das eben daran, daß innex

efehlt

h ehe hen h J

dem Verbündeten durch ein von dieſem nicht beliebtes Vorgehen
einen Gegner zu machen. Wenn eine engliſche Jntervention in
Paris abgelehnt würde, entſtänden ganz natürlich tiefe Verſtim
mungen, die auf die Dauer einen Konflikt heraufbeſchwören könn
ten. Einen Konflikt aber will das engliſche Volk in ſeiner über
großen Mehrheit unter allen Umſtänden vermeiden. denn nirgend-
wo iſt die Abneigung gegen einen neuen Krieg größer als hier.

Das iſt auch der Grund, aus dem in allen Parteien eine ſtarke
Strömung zugunſten der Entfernung der engliſchen Trup-
pen aus dem Kölner Gebiete beſteht. Man fürchtet
Reibungen mit den Franzoſen, die zu Verwicklungen führen wür-
den, und iſt eher geneigt, ſich einſtweilen überhaupt von dem Kon
tinent zurückzuziehen, als es auf Zuſammenſtöße ankommen zu
Affen

Verbotene Verſommlungen.
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt meldet:
Das thüringiſche Staatsminiſterium hat die in der verſchiedenen

Städten geplanten Verſammlungen der deutſchvölkiſchen Freiheits-
vartei verboten, da ſie glaubt Grund zu der Annahme zu haben,
daß ſie die öffentliche Ordung und Sicherheit gefährden würde.
Es iſt bekanntgeworden, daß die Freiheitspartei die Abſicht hatte,
von außerhalb, wahrſcheinlich von Bahern, Saalſchutz für die ge-
vplanten Verſammlungen heranzukolen.

7

Es wäre nur zu wünſchen, daß mit derſelben Entſchiedenheit wie
im ſozialiſtiſch regierten Thüringen auch in anderen Staaten gegen
die Veranſtaltungen der Wulle-Partei vorgegangen würde, die
gegenwärtig das deutſche Volk planmäßig zur Gewaltanwendung
gegen Frankreich aufreizt und darum eine große Volksgefahr dar
ſtellt.

Die Deutſchvölkiſchen in Mecklenburg. Jm Mecklenburg Schwe
iner Landtag hat ſich eine Fraktion der „Deutſ hvoiltiſ hen
reiheitspartei“ gebildet. Jm Roſtocker Stadtparlament

at ſich g eigare eine Scheidung in der deutſchnationalen Fraktion
vollzogen. Von den 16 Deutſchnationalen ſind 18 zur „Dentſck
völkiſchen Freihbeitspartei“ übergetreten.

Herne, 24. Februar. (WTB.
Geſtern nachmittag wurde das Rathaus militäriſch

veſetzt, weil ſich die Beamten geweigert hatten, franzöſiſche Be
fehle auszuführen.

Zahlungsmittel zu erhalten ſich beſtrebte, ſondern an dem Beſitz
von Papiermark ein Intereſſe hatte. Wenn nun aber ſelbſt das
eigene Volk an dem Wert ſeiner Währung verzweifeln muß, weil
die Mark, die man am Anfang des Jahres erhielt, am Ende des
Jahres höchſtens noch 5 Pfennig oder gar noch weniger Kaufkraftdat, ſo muß künſtlich die Flucht aus der Mark in die Ware, in den

Aktienbeſitz und in fremde Deviſen dauernd genährt werden. Das
wieder Zug unſere Zablungsbilanz ungünſtig beeinfluſſen, weil
fortgeſetzt Geld ohne volks wirtſchaftliche Not wendigkeit in das
Ausland abfließt und damit auch die ſachlichen Gründe zu einer
Verſchlechterung des Auslandswertes der Mark ſchafft. Sobald
aber das Jntereſſe an der deutſchen Währung geweckt wird, ſobald
das Volk wieder glauben kann, daß ſich die Kaufkraft der Mark
doch wieder einmal erhöht, ſobald die Spekulanten, die vorher
Deviſen, Waren und Aktien gehamſtert haben, auf dem Trockenen
ſitzen und die Gefahr der Entwertung ihres Beſitzes vor ſich ſehen

in demſelben Augenblick iſt die Gegenpartei da, welche einer
überſtürzten Nachfrage nach fremden Deviſen entgegenwirkt.

Um ſo mehr muß man bedauern, daß die ſachlichen Vorbedin-
gungen einer Stützung der Mark nicht ſorgfältiger und früher
eſchaffen worden ſind. Die Auflegung einer wertbeſtändigen
eichsanleihe, die man jetzt erwägt und die 200 Millionen Gold-

mark betragen ſoll, hätte längſt vor Beginn der Sktützungsaklion
erfolgen müſſen. Hand in Hand damit hätten regelnde Eingriffe
in den Warenmarkt, auch Vorbereikungsmaßnahmen gegen den
mit jeder Währungsbeſſerung eintretenden Rückſchlag der Kon
junktur getroffen werden müſſen. Von dem notwendigen Still-
ſtand der Notenvreſſe iſt leider überbaupt noch nichts zu ſpüren.
Jetzt erſt, nach dem verblüffenden Erfolg des erſten Dazwiſchen
tretens der Reichsbank melden ſich auch rechtsgerichtete, bisher jeder
aktiven Währungspolitik abholde bürgerliche Oekonomen mit der
Forderung, das Gold der Reichsbank zur Stützung der Mark in

nſpruch zu nehmen. Als die Sozialdemokratie vor längerer Zeit,
aber unter den gleichen Vorausſetzungen, die jetzt nach der Be
ſetzung der Ruhr nur deutlicher und drückender ins Bewußtſein ge
treten ſind, die Verwertung eines Teiles des Reichsbankgoldes zur
Hebung des Markfurſes befürwortete, ſprach man davon, daß die
Sozialdemokratie den Goldſchatz der Reichsbank der Entente aus
liefern wolle. So wenig jetzt ein theoretiſcher Streit über dieſe
Dinge angebracht iſt, weil heute in der Tat die ganze Kraft des
Volkes und die letzten uns noch derbliebenen Reſerven zur Ver
meidung größeren Unheils aufgeboten werden müſſen, ſo notwendig iſt es doch, ſich dieſe Tatſachen ins Gedächtnis zuritck
zurufen. Hätte man damals auf uns gehört und wenigſtens die
Vorbereitungen für eine aktive Währunagspolitik getroffen, ſo wäre
ein Dollarſtand von 50 000 nicht möglich geweſen und damit auch
die Verwirrung des Warenymarktes ausgeblieben, die c eine
Stützungsaktion der Reichsbank herbeiführen mußte, nach dem ſich

die r den durch den Markſturz überhöhten Weltmarkt
preiſen an a hatten und die notwendige Umſtellung auf
niedrigere Preiſe en wierigkeiten begegnet.Zu einem Teil e bat i der Natur der Sache. Wiederholt
wurde an dieſer Stelle dargelegt, wie die Großhandelspreiſe beim
Anſtieg den Kleinhandelspreiſen weit vorausgeeilt ſind, ſo daß
natürlich auch beim Preisabbau der Kleinhandel nur zögernd den
Großhandelspreiſen folgen kann. Man hätte eben den über

Anſtieg des Dollars vorher verhindern müſſen, wenn man
die Rückwirkungen auf den Waxenmarkt vermeiden wollte.

Nichtsdeſtoweniger müſſen aber alle Hemmungen, die einem
raſchen Preisabbau enigegenſtehen, wiſeitegg ha t werden. Man
darf ſich hierbei keinen Jlluſionen hingeben: Ein nicht unerheblicher
Teil der Warenpreiſe, insbeſondere inländiſche Fertigfabrikate,
haben ſich ſelbſt heute noch nicht auf einen Dollarſtand von 20 000,
alſo dem rund h eingeſtellt. Berückſichtigtman t x daß die Weltmarktpreiſe in Gold ausgedrückt
immer noch auf dem anderthalbfachen Vorkriegsſtand (im großen
Durchſchnitt) ſtehen, ſo iſt ein Gleichſtand der Preiſe bei einem
Dollarkurs von 20 000 etwa erſt erreicht, wenn die Jnlandpreiſe
auf dem durchſchnittlichen Stand von dem 7500fachen des Vor-
kriegsnivegus erreicht wird. Das iſt bei vielen Waren zweifellos
nicht der Fall. Wo das aber i kann man eine Preisermäßi-
ſärs von einem Sinken des Dollarkurſes auf 20 000 ſelbſtver
tändlich nicht erwarten Aber auf allen übrigen Gebieten, und

es gibt deren in ausreichender Zahl, gerade bei den Lebensmitteln
des freien Verkehrs, iſt ein rickſicht oſer Preisabbau mit allen
Mitteln zu beſchleunigen. In dieſem Sinne ſind auch Erlaſſe des
Landespoligeiamtes und des preußiſchen Handelsminiſters erfolgt.
Es erweiſt ſich aber immer mehr, daß auch die neue Geſtaltung der
Wuchergeſevgebung nicht wirkſam genug iſt, um einen beſchleu
nigten Preisabbau zu begünſtigen. Die Richtlinien, die der Reichs
e ge eeen Becker (Heſſen) über den angemeſſenen Preis

ausgab, verfolgten den richtigen Zweck, der Geldentwertung
echnung zu w. obne gleich panikartige Preisbewegungengufthren n geſtattete den Kaufleuten auf Ware, die ſie

früher eingekauft hatten und daher billiger abzugeben verpflichtet
waren, eine gewiſſe Berückſichtigung des Wiederbeſchaffungsvpreiſes,
indem ſie einen Geldentwertungsaufſchlag je nach den ſteigenden
Koſten der Lebenshaltung nehmen durften. Nun ſtiegen aber die
Lebenshaltungskoſten erfahrungsgemäß 332 dann noch weiter,
wenn die Großhandelspreiſe bereits im Rückgang ſind. Die Anwendung dieſer Richtlinien würde alſo zur Folge haben, daß ein
Kaufmann auch dann Preisaufſchläge zu nehmen berechtigt iſt,
wegn die Beſchaffung neuer Waren bereits billiger geworden iſt.
Und das Recht dazu würde er daraus herleiten können, weil nach
dem Rückgang der Großhandelspreiſe immer noch der Preis für
Markenbrot, für Heizung, Beleuchtung und die Wohnungsmieten
z ſteigen pflegt. Eine ſolche Vorſchrift würde alſo den durch

roßhandelspreiſe bedingten Preisabbau leicht aufhalten können.
Sie bedarf einer Abänderung, mindeſtens für die ſogenannten
Friſchwaren, dann aber auch für viele Stapelwaren. Denn es iſt
unerträglich, daß ſich das Fleiſch und andere Lebensmittel in
ländiſcher Herkunft mit dem Dollarſtand verteuern, der Preidrück

ang aber durch die nachfolgende Steigerung der Lebensbaltungsoſten wird. Der Schlüſſel, a dem die Ber'ickſickti
gung der Geldentwertung im Preiſe ſtatthaft iſt, erweiſt ſich dem
nach als unhaltbar.

Die Ausſichten der induſtriellen Konjunktur haben ſich durch die
Beſſerung des Markſtandes und die damit wachſenden Export
ſchwierigkeiten z verſchlechtert. Es beſteht die große
Gefahr, daß die verſteckte Arbeitsloſigkeit, von der der gemeuchelte
Rathenau ſeinerzeit in Genug ſprach, jetzt in wachſendem Maß
ſichtbar wird. Es wird notwendig ſein, hier Vorbeugungsmaß-
nahmen zu treffen. Der Kampf um die Ruhr, der ſich täglich er
ſchärft, würde darunter leiden, wenn im unbeſetzten Gebiet eine
ſteigende Arbeitsloſigkeit eintritt. Das aber muß verbindert
werden, damit die ungeheuren Opfer, die das Volk in der Abwehr
der militariſtiſchen und imperialiſtiſchen Uebergriffe bereits ge
bracht hat und noch täglich bringt, nicht nutzlos verpuffen.

Deviſenkurſe.
Heute J 23.2.28.

Mark (Veſd) Mark (Gelt
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300 Milharden-Ciebesgabe.
Wir brachten bereits geſtern die Meldung von der Erhbhung des

Preiſes für Umlagegetreide gegen den Willen der Sozial
Dieſe Erhöhung, die die deutſche Arbeiterklaſſe mit wuchtigen
Schlägen in einer unvergleichlich ſchweren Zeit trifft, hat ungefähr
eine Verdreifachung des Preiſes für Markenbrot zur Folge. Wie
unfinnig die Forderung der Landwirtſchaft und das Verhalten der
bürgerlichen Mehrheit des in Frage kommenden Reichs agsaus
ſchuſſes iſt, geht aus folgender Berliner Zuſchrift hervor:

Die gewaltige Erhöhung der Umlagepreiſe, die von der agrarfreundlichen Mehrben des Ausſchuſſes für Feſtſetzung des ma e

getreidepreiſes beſchloſſen worden iſt, ſtellt ſih, rein finanigzell be
trechtet, als ein großes Geſchenk an die Agrarier dar,
das das Reich vergibt, ohne dafür eine Deckung in einem erhöhten
Brotpreiſe zu haben. Es war mit Genugtuung vermerkt worden,
als die Agrarier vor einigen Wochen vorläufig auf eine Feſtſetzung
des Preiſes für das vierte Sechſtel der Umlage verzichteten.
Dieſer großmütige Verzicht macht ſich aber nach den neueſten
Beſchlüſſen, der Mehrheit des Preisausſchuſſes jetzt glänzend be
zahlt, da die neue Preiserhöhung von 165 000 anf 600 000 Mk. für
die Tonne Brotgetreide ſich nicht etwa auf das letzte Drittel der
Umlage bezieht, ſondern nur das vierte und fünfte Sechſtel betrifft.Die Preiſe ſollen demnach auf das 8,63fache des bisherigen Preis
ſtandes heraufgeſetzt werden. Da die Umlage 28 Millionen
Tonnen Brotgetreide der Reichsgetreideſtelle zuführen ſoll ein
Drittel davon beträgt 883 333 Tonnen ergibt die Nachgahlung
362 499 410 000 oder, abgekürgt, 362,5 Milliarden Mark. Rechnet
man davon ſelbſt noch die Ermäßigung der Umlagemenge in ein
zelnen Gebieten ab, die mit der Ernte beſonders ſchlecht ab
geſchnitten haben, ſo bleibt immer noch ein Betrag von rund330 Milliarden übrig, der mit dieſer Preiserhöhung für Umlage-
getreide den Landwirten ausgehändigt wird.

Das Weſentliche aber iſt, daß ein großer Teil des Getreides,
deſſen Uebernahmepreis jetzt derart erhöht wird, längſt zu Brot
verarbeitet iſt und zu dem jetzigen Brotpreis verkauſt wurde, der
ſich zur einen Hälfte auf dem alten Preis des Umlagegetreides,
zur anderen Hälfte auf einem Weltmarktpreiſe für freies Getreide
aufbaute, der ebenſo wie der Dollarſtand bedeutend niedriger war
als heute. Der weſentliche Teil des vierten und fünften Sechſtels
der Umlage dürfte alſo bereits in den Händen der Reichsgetreide
ſtelle r Für dieſen Teil des Brotgetreides muß jetzt eine Nach
zahlung werden, die auf mindeſtens 200 Milliarden
Mark zu beziffern iſt und der nicht die geringſte Einnahme der
Reichsgetreideſtelle gegenüberſteht, ſo daß das Reich ſie durch einen
unmittelbaren Zuſchuß aufbringen muß.

Die Verbraucher haben im Preisausſchuß bereits weit
gehende Zugeſtändniſſe machen müſſen, um überhaupt eine Ver-

Das „Ruhropfer“ der [ancwiriſchaſt.
ſtändigung über die Preisfrage herbeizuführen und die über
triebenen Anſprüche der Agrarier zu reduzieren. Der Erfolg iſt
trotzdem die 72 Erhöhung des Brotgetreidepreiſes zu
Laſten der Steuerkaſſe aber das Reich über Ueber

ſe nicht re ſondern im Gegenteil ein auf BVillionen zu
zifferndes Defizit hat, wird dieſer Zuſch roh Noten-

z e a zugeben Die We aber iſt für die große Maſſe
s Volkes die ſchärfſte indirekte Stener, während ſie die Sachwert

beſitzer verſchont.
Wir haben nie gezögert, die Hilfsbereitſchaft der Landwirtſchaf:,

beſonders ſoweit ſie in freiwilligen Lebensmittellieferungen
für das Ruhrgebiet zum Ausdruck kam, anzuerkennen. Man ver-
gleiche aber den geſamten e der Ruhrſpende und dazu
noch den Wert der für die Ruhrbevöl z freiwillig geſpendeten
Lebensmittel mit dieſer Summe von 200 bis 330 Milliarden, die
hier mit einem Schlage der Landwirtſchaft zugewendet wird. Dann
muß man zu der Erkenntnis kommen, daß die Landwirtſchaft von
dem Bürgertum als hilfsbedürftiger angeſehen wird, als die
kämpfende Ruhrbevölkerung.

Mit dieſer Feſtſtellung der Tatſachen wollen wir uns für heute
begnügen Vielleicht findet auch jetzt die agrariſche Preſſe den Mut,
jene des Dolchſt o ß es von hinten zu begichtigen, denen durch die
Landwirte der Brotkorb höher gehängt wird.

Man darf nunmehr geſpannt ſein, wie das Milliardengeſchenk
des deutſchen Volkes ſich innerhalb der Landwirtſchaft ſelbſt aus-
wirken wird. Die nächſten Tarifverhandlungen des Landarbeitec-
verbandes mit den Unternehmern werden intereſſante Facta zutage
fördern. Werden die Großagrarier die 200-MilliardenNachzahlung
dagu benutzen, den Landarbeitern menſchenwürdige Daſeins-
bedingungen zu ſchaffen? Oder werden ſie lediglich das Geld in
die unergründlich tiefen Taſchen ſtecken und im übrigen den jämmer-
lichen Barlohn der Landarbeiterſchaft weiter bis tief unter die
Grenze des Exiſtenzminimums drücken? Wir werden ſchen.

Wiederaufnahme der Paſſagierbeförderung nach der Levpante
durch die Deutſche Levante-Linie. Die Deutſche Lerante-Linie,
Hamburg hat in letzter Zeit eine größere Anzahl durchweg neuer
Frachtdampfer in vVienſt geſtellt, die Einrichtungen zur eférde-
rung von 1 bis 7 S W beſitzen. Drei bis vier monatliche

ehen und die Paſſagepreiſe einſchließlich
Verpflegung am Kapitänstiſch, nach Malta, Patros, Piracus, Volo
Abfahrten ſind vorge

und Salonik auf 4 15.-, nach Alexandria, Jaffa, Haifa und Veirut
auf E 20.-- feſtgeſetzt. an Kinder zwiſchen 1 und 10 Jahren wird
die Hälfte des Fahrpreiſes berechnet, während Kindern un r einem
Jakre Freifahrt gewährt wird.

w. r L 0OÖ.neatkrark—k,ktkkkh ne eGewerkſchaftsbewegung.
Gewerkſchaftlicher Neuaufbau in Jtalien.

Aus Italien wird uns geſchrieben: Trotzdem die öffentliche
Sicherheit, von Rede- und Preßfreiheit ganz zu ſchweigen, in
Jtalien immer noch eine ſehr zweifelhafte Sache iſt, beginnen
die gewerkſchaftlichen Organiſationen mit der Neuorganiſation
des gewerkſchaftlichen Lebens. Der Allgemeine italieniſche Ge-
werkſchaftsbund hat die Leitung hierzu in die Hand genommen
und den Grundſatz aufgeſtellt, daß jede organiſatoriſche Verbin-
dung mit irgendeiner politiſchen Partei unzuläſſig ſei. Jn Turinund Genug wurden unter Mitwirkung des Gewerkſchaftsbundes
die Arbeitskammern neu konſtituiert und ihr territorialer und
achlicher Aufgabenkreis feſtgelegt. Es iſt bezeichnend, dgß ſich in
tiefen beiden ehemaligen Hochburgen des Kommunismus die Mehr
ahl der ehemals angeſchloſſenen Organiſationen auf dem Boden
er frei gewerkſchaftlichen Arbeit wieder zuſammengefunden hat.

Landarbeiter und Ruhbrhiffe.
Nicht an die Arbeitgeber, ſondern an den Landarbeiterverband

abliefern!
Vom Vorſtand des Deutſchen Landarbeiterverbandes wird uns

geſchrieben:
Von einer großen Anzahl von Ortsgruppen des Deutſchen Land

arbeiterverbandes wird bei uns angefragt, wie ſie ſich zu den
Sammlungen von Lebensmitteln ſtellen ſollen, die vom Reichsland
bund faſt überall vorgenommen werden. In einem dieſer Schreiben
heißt es u. a.: „Der Landbund hat in einer Sitzung beſchloſſen, pro
Hektar Anbaufläche 1 Pfund Roggen abzuführen, und wir Arbeiter
ſollen je Familie i Pfund Roggen abgeben. Wir ſind aber anderer
Meinung. Wenn die Arbeitgeber im Landbund derartiges be-

Arbeiter, die auch an ſie abliefern ſollen, keinen großen Namen
machen. Wir ſind gewillt, auch zu opfern, aber wir möchten
gern an unſere Ver bandsleitung abliefern, da-
mit die Ruhrbevölkerung auch ſieht, daß nicht nur der Landbund
ſich mit Gaben brüſten kann.“

kommen richt i g. Den Landbündlern iſt es nur darum zu tun,
durch beſondere Sammlungen zu zeigen, was ſie für treffliche

bundes, der ſonſt von gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern nichts
wiſſen will, und deren gewerkſchaftliche Organiſation, den Deutſchen
Landarbeiterverband, bekämpft, nicht ein fangen zu laſſen.

Für den Deutſchen Landarbeiterverband gilt, daß wir uns an

Stundenlohn opfern und die

ten Gelder ſind an die Banken unter der Bezeichnung „Ruhrhilfe“
abzuführen. Diejenigen Ortsgruppen des Deutſchen Landarbeiter-
verbandes, die Gelder an den Vorſtand des DLV. ſenden, können
berg ſein, daß der Vorſtand dieſe im Sinne der Geber für
die hilfe verwenden wird.

Aus dem halliſchen Gewerkſcaftsleben.
Ein Geſtändn's der eigenen Schwäche.

Warum Kommuniſten die r Gewerkſchaften zertrümmern
wollen.

Der „Klaſſenkampf“ ſchimpft; er hat alſo unrecht.
ſchließen, ſo mögen ſie es geben, aber ſie ſollen ſich auf Koſten der Dennoch beſtätigt er, daß in der Tat nur 15 Delegierte der kom

Dieſe Einſchätzung des Landbundes durch die Arbeiter iſt voll

Patrioten ſind. Der Vorſtand des Deutſchen Landarbeiterverbandes,
empfiehlt ſeinen Milgliedern, ſich durch dieſe Agitation des Land

der von der Arbeitsgemeinſchaft gewerblicher und induſtrieller Ar
beitgeber und Arbeitnehmer eingerichteten „Ruhrhilfe“ be
teiligen. Darin iſt der Grundſatz ſaſtgelegt. daß die Arbeiter einen

Arbeitgeber das Vier-
fache eines Stundenlohnes aller im Betriebe
beſchäftigten Arbeiter. Die auf dieſem Wege geſammel-

muniſtiſchen Bergarbeiter Deutſchlands auf ſener Konſereng an
weſend waren und daß es, wie wir ironiſierend bemerkten,
a n, alſo keinen Beſchlüſſen gekommen iſt. Es ſteht alſo
eſt, daß der „Klaſſenkampf“ ſeine eigene Niederlage zu

gibt, denn er ſchreibt ſelbſt, daß einige Jahlſtellen aus dem Geiſel
tal und aus Mansfeld vertreten waren. Jn Mitteldeutſchland
gibt es weit über 1000 Zahlſtellen. Soll es einen noch
glänzenderen Reinfall geben?Der Vorwurf, in der ſaſziſtiſcen Einheitsfront zu ſtehen, läßt
uns eiſig kalt; denn die vom „Klaſſenkampf“ angegriffenen Män-
ner haben ſeit Jahrzehnten den Beweis erbracht, daß ſie die Inter
eſſen der Arbeiter vertreten. Die Kommuniſten aber erbringen
den Beweis tagtäglich, daß ſie zu ihrem Hauptberuf den Gelben
gleichgeartet die Zertrümmerung der freien Gewerkſchaſten ge
macht haben. Das Jeugnis ſtellt ſich der „Klaſſenkampf in ſeinem
Aufſatz vom Donnerstag ſelbſt aus. An einer Stelle ſchreibt ex:
„Jawohl, wir kämpfen gegen Löffler, Behrens und Heſſe, weil ſie
offene Feinde der Arbeiter ſind und wenn wir von Fall zu Fall bei
den Betriebsrätewahlen die Union unterſtützen, ſo deshalb,
um den Einfluß dieſer Sorte Menſchen in den Betrieben zurück
zudärnmen.“

Alſo, hier werden die Unorganiſierten bewußt der einflußloſen
Union zugetrieben und zugleich wird zugegeben, daß man den
Kampf gegen die Gewerkſchaften nur zum Zweck der Beſeitigung
der Führer führe. Vom Kampfe gegen die Arbeitgeber kein Wort!
Der „Klaſſenkampf“ ſchreibt wörtlich: „Wir geſtehen ſehr gern, daß
heute noch die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbureaukratie durch
eine unerhörte Vergewaltigung der Mitgliedſchaft dem Verbande
ihr arbeiterfeindliches Gepräge aufdrückt.“ Alſo der „Klaſſen-
kampf“ gibt trotz mehrjähriger, mit allen Mitteln geführter Arbeit
der KPD. zu, daß ſeine Wühlarbeit ohne Srfolg ge
blieben iſt und daß nur eine verſchwindende Minderheit hinter
den KPD. Führern ſteht, daß alſo die Führung der freien Gewerk
ſchaften durch die VSPD. unbeſtritten iſt.

Damit vergleiche man das Geſchrei des „Klaſſenkampf“, der
dauernd behauptet, die Maſſen hinter ſich zu haben. Dieſes Zu-
eſtändnis bedeutet den Zuſammenbruch der kommuniſtiſchen

erbekraft in den Gewerkſchaften. Es ſteht alſo ferner feſt, daß
die Kommuniſten nach ihrem eigenen Eingeſtändnis im „Klaſſen-
kampf vom 22. Februar 1923 nur eine kleine Minder-
heit ſind, die ſich den Mehrheitsbeſchlüſſen der Gewerkſchaften
nicht fügen wollen und deshalb mit der Union gegen die Ge-
werkſchaften ihre Hauptfront richten alſo in ſtiller Ueberein
ſtimmung mit den Faſziſten das feſteſte Bollwerk der freien
deutſchen Arbeiter, die Gewerkſchaften erledigen wollen.

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter haben längſt eingeſehen, daß
r Erfolge nur im Bergarbeiterverband erzielen können und ſie
ſaben deshalb in ganz richtiger Kenntnis am Sonntag den berufs
mäßigen Zertrümmerern die richtige Antwort gegeben.

Aus aller Welt.
Exploſion in einer Bergakademie.

Goslar, 238. Februar.
Die Gaſometeranlage der Klausthaler Berg-

akademie, die das für die wiſſenſchaftlichen Jnſtitute not
wendige Gas aufſpeicherte, iſt infolge Kurzſchluſſes ex
plodiert. Das Dach des Gaſometerhaufes iſt abgehoben wor
den; die umliegenden Gebäude wurden beſchädigt.

Inlandszucker als Auslandszucker
verſchoben.

Eine Million Mark Gelcdſtrafe.
Dortmund, L3. Februar.

Das hieſige Wucher aricht verurteilte den Kolonialwaren
händler Franz Schuhmacher, der den ihm zum Kleinvexkaufan ſeine Kundſchett reichlich überwieſenen Jnlandszugder an Zucker

waren und Likörfabriken uſw. als Auslandszucker in großenverſchoben hatte, zu einer Million Geldſtrafe und ſechs

onaten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung. Der Kaufmann
Guſtav Dreweos, der bei dieſem unerlaubten Großhandel den
Vermittler geſpielt hatte, erhielt eine Geldſtrafe von i Mk.

Millionen gieb tähle.
München, 214. Februar.

Verhaftet wurde hier ein Poſtbeamter, der ſeit langem aus den
vom Ausland eingehenden Briefen Beträge im Werte von mehreren
hundert Millionen Papiermark entwendete und u. a. ein hochherr
ſchaftlich eingerichtetes Beſitztum hat.

Hinrichtung zweier Raubmörder. Aus Nü h wird ge
meldet: Die beiden Raubmörder Lederer und Meuſel, die feiner-
zeit den Amſterdamer Kaufmann Engelsmann ermordeten, wurden
durch Erſchießen hingerichtet.

Sittenlos und unſittlich.
Jn Samojedien ich weiß nicht, ob das Land ſo heißt, aber das

iſt eine Lücke in unſerer Sprache, die wir ausfüllen müſſen in
Samojedien beſteht e ſich vom Kopf bis zu den Füßen mit
ranzigem Teer zu beſchmieren.Ein junger Samojede tat dies nicht. Er beſchmierte ſich durch
aus nicht, weder mit Teer noch mit ſonſt etwas.

„Er folgt unſeren Sitten nicht,“ ſagte ein ſamoijediſcher Weiſer,
„er hat keine Sitten er iſt ſittenlos.Das war ſehr richtig bemerkt. Selbſtverſtändlich wurde der
junge Samojede mißhandelt. Er fing zwar mehr Robben als
irgendein anderer, aber das machte nichts. Man nahm ihm ſeine
Robben, gab ſie Somojeden, die ſich gehörig mit Teer beſchmierten,

und ließ ihn hungern. 8Aber es kam noch ärger. Der junge Samojede, nachdem er eine
Zeitlang in dieſem unbeſchmierten Zuſtand fortgelebt hatte, fing
endlich an, ſich mit Eau de Cologne zu waſchen

„Er handelt gegen die Sitten,“ ſprach nun der Weiſe, „er iſt
unſittlich! Wohlan, wir wollen ihm auch weiter die Robben
wegnehmen und ihn überdies ſchlagen.

Dies geſchah. Aber weil mag in Samojedien weder Schmäh-
reden kannte, noch ein Druckrecht, noch Verdächtigung, noch eine
dumme Orthodoxie oder einen falſchen Liberalismus weder
korrupte Politik, noch korrumpierende Miniſter, noch eine ver
rottete Zweite Kammer ſo ſchlug man den Patienten mit den
übriggebliebenen Knochen der Robben, die er ſelber gefangen
hatte. (Aus den „Jdeen“ von Multatuli.)

i s Drama von Paul Bader. Panl Bader. der noch durchein ogialſſten en es Bl nenwerk in guter Erinnerung iſt,
hat e neues Schouſpiel geſchrieben das im Greifswalder

tadttheger mit ſtarkem, Erfolge aufgeführt wurde. Es
heißt Verfunkene Welt“ und gibt naturwahr gezeichnete
Bilder aus der Welt von heute: ſtarke Kontraſte einer verſinkenden
Geheimrats Familie und, eines aufſteigenden Schiebers.
wiſchem der Mann, der ſich zur ehrlichen Arbeit bekennt DieKypen einer hohl gewordenen Konvention ſind nicht minder ſcharf

beobachtet wie die Vertreter des Neuen im guten wie ſchlechten

Sinne.
Ausgrabungen in der Krheimat Abrahame. Der Leiter d

vritiſchen Expedition Woolley, der mit der Erforſchung der in h
Bibel genannten chaldäiſchen Stadt Ur beſchäftigt d gat wer
die Grundmauern eines Tempels entdeckt. der als der Harem der

ſtätte irrt auf der rechten Euphratſeite entdeckt. Der Mond-
ott war die Gottheit der Stadt. Ur war der Ort, aus dem Abra-m auszog, um über Haran weiter nach Kangan zu wander
Finer der ausgegrabenen Steine des Tempelfundaments zeigt auchden herausgemeißelten Kopf des Gottes und der Göttin. Voolley

iſt es auch gelungen, den Tempel des Königs von Ur zu finden, der
um das Jahr 1900 v. Chr. gelebt hat. Seine Reſte ſtehen auf
Mauern, die ſchon 2250 v. Chr. gebaut wurden, und unter dieſen
wurden andere Mauern gefunden, deren Bau ſogar bis auf das
Jahr 8600 v. Chr. zurückreicht. Man fand hier das Bruchſtück
233 Tempelvaſe, die um das Jahr 2760 v. Chr. hergeſtellt
worden iſt.

Hhalliſches Kunſtleben.
Wagners Siegfrieg“ im Stadttheater.

Das Gold: ein Tand in des Waſſers Tiefe, lachenden Kindern
zur Luſt,“ doch vom Zauberkundigen zum Reife geſchmiedet, ein
weltbeherrſchendes Machtwerkzeng in der Hand des Mannes. Der
Fluch, den Alherich darüber ausſpricht, iſt nur eine nachträgliche
und (in moraliſchem, nicht in dramg iſchem Sinne) eigentlich über
flüſſige begriffliche Formulierung der böſen Eigenſchaft dieſes
Metalles. Schon vorher war der Fluch tätig, denn alle die Rieſen
wie die Götter, gieren nach dem Golde, ſobald Loge davon erzählt.
Wagners Werk heißt mit tiefem Sinne der Ring des Nibelungen;
alles Götter-, Uebermenſchen- und Menſchengeſchehen in den vier
Stücken hat als bewegende Urſache den Fluch des Goldes. Nur
wird das leider meiſtens überſehen der bedeutungsvolle Geſfamt-
titel iſt abgenutzt, zu gedankenlos gebrauchter Scheidemüngze ge-
worden, und die Stellen, die davon handeln, werden von den
meiſten als Epiſoden angeſehen und aufgenommen, wobei man ſich
nicht viel zu h r es iſt etwas anderes, ob man das
Werk in friedegeſättigter Zeit ruhigen ren ob man es inder Gegenwart, wo ſt der Fluch des Goldes ſo fürchterlich offen
bart, ſieht und hört. Jetzt gewinnt das Grundmotiv der Welt-
tragödie ſeine volle Bedentung. Vielleicht iſt es gut, daß dennoch
der Sinn des Motivs ſelbſt jetzt noch dem Durchſchnitkszuſchauer
als verſchleiertes Bild der Wahrheit nur bis an die Schwelle ſeines
Bewußtſeins tritt; ſonſt möchte es ihn wie dem Jüngling zu Sais
gehen, der, entſetzt über das ſchreckliche, enthüllte Geſicht. ohnmächtg
g. Boden ſank er käme gar nicht dazu, ſich des Schönen, der

fried“ ſoviel, daß es ſchade wäre, wenn ſie von der Gewalt der
ahrheit ganz und gar übertönt würde.
Den Erxfolg des Abends entſchied die Brünhilde2 ttheit feſtgeſtellt wurde. Die im Alten Teſtament er-cone Slart r wurde von Henry Rawlinſon in der Ruinen GünzelDworſki iſt eine beachtenswerte Sängerin. Jhre

ſtattliche und ſchöne Erſcheinung. ihr ergiebiger, klangkräftiger,
gut ausgeglichener Sopran und ihr Ausdrucksvermögen weiſen ſie
von ſelbſt auf das hochdramatiſche Fach. Ein Zuwachs an Jnner-
lichkeit, mehr Abwechſlung in der gleichmäßig hellen Tonfarbe
bleiben noch zu wünſchen. Störend wirkten geſtern die Ueberdeut-
lichkeit der Konſonanten und, die gänzliche Auflöſung der Kantilene
in einzelne Töne (nach Bayreuther Schule), die man nun endlich
doch auch bei Wagner aufgeben ſollte! Davon abgeſehen, war dieſe
Brünhilde ganz vortrefflich. Henriette Böhm er ſang die ESrda-
Szene dramatiſch beſeelt; auch die Höhe der Stimme gehorchte
ſtets. Einen Siegfried beſitzt die halliſche Bühne nicht. Was Hans
Waldburg an Erſcheinung, Darſtellung und Stimme nach
ſeinem Vermögen zu geben ſuchte, verdient immerhin Anerken-
nung. Der Baß-Bariton Fritz Kerzmanns eignet ſich wohl
für den Wotan; nur ſollte der Sänger nicht durch ſtändige Bebungeine Szenen rührſelig machen. Ven Mime ſang als Gaſt mit
Anſtellungsabſichten Herr Willi Springe,r aus Bremerhaven,
der als Erſatz für Teßmer in Frage kommen ſoll. Eine ungewöhn-
lich warme gut gebildete Tenorbuffoſtimme eignet dieſem Sänger,
der im übrigen als Schauſpieler immer feſſelte und ſich ſchnell den
Mitſpielenden anglich. Hummelsheims finſterer Alberich

formte ſeine Szene zu einer ſcharf charakteriſierten Epiſode. Die
Stimmen der „Tiere“ wurden von Kornelius Barck als Fafner
und Eliſabeth Schwar z als Waldvogel gut vertreten.

Das Orcheſter unter Felir Wolfes erfüllte ſeine Aufgabe mit
beſtem Erfolge. Kaum irgendwo wurden bei aller Leidenſchaftlich
keit die Sänger übertönt; nur zum Schluß des erſten Aktes ſchien
mir Strammheit des Tempos mit Temperament verwechſelt.

Der Veifall war nach allen Aufgügen ſtark und trug jenes Merk-
mal der Urſprünglichkeit, das das untrügliche Zeichen eines wirk-
lichen Erfülltſeins von Geſchauten und Gehörten iſt. Dr. H. G

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute 735 Uhr geht Hol-
bergs Komödie „Der politiſche Kannegießer“ zum erſten Male in
Szene. Das Stück wird am Montag und Donnerstag wiederholt.
Sonntag und Dienstag 7 Uhr: „Siegfried“. Mittwoch: Die
Zauberflöte“. Freitag Uraufführ ung „Frantzins“, Tra-
gödie von Paul Gurk. Mittwoch nachmittag wird das Weihnachts
märchen: „Wie KleinElſe das Chriſtkind ſuchen ging“ zum letz'en
Male gegeben. Der Vorverkauf beginnt am Montagvor mittag
10 Uhr.

Spieltage der Volksbühne. „Der politiſche Kannegießer“:
unſt zu freuen. Und dieſer Schönheit iſt doch gerade im „Sieg Montag (B), Donnerstag (C); „Die Zauberflöte“: Mittwoch (L).

Jm Thalia Theater geht morgen, Sonntag, abend 735 Uhr Hans
Sturme Schwank: „Der ungetrene Edkchar:“ in Szenc. Karten

Fran an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe im Thalig-
Thegter
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Februar 1928.

Erſt im März
Abgabe der Steuererklärungen.

Dem Reichstag liegt ein Geſetzentwurf vor nach dem die Steuer
gefetze der Geldentwertung angepaßt werden ſollen. Das Geſetz konnte
nicht vor den urſprünglich feſtgeſetzten Terminen für die Abgabe der

r We Um keine unnütze Arbeit zu
t n die Stenererklär üe ges u ungen überhaupt erſt

Nagegen ſind die Steuer er für das Jahr 1922bts zum 28. Februar an das Finanzamt etpäteſdeas peteſtens

Hilfe für die Werkſtudenten.
Die halliſche Studentenſchaft erläßt einen Auf dipung n n wir w wer ſie e

erfor öglichkei ſiI verage ken— fordert u öglichkeiten gegeben ſind,
Durch die Ruhrbeſe ung iſt einem großen Teil der deutſchen

h die öglichkeit genommen, als Werkſtudent die
norigen Mittel für die Fortſetzung des Siudiums zu erwerbenDank des Entgegenkommens eines Teiles der Induſtete ift es e
Iungen, einem Teil dieſer Werksſtudenten Arbeitsmöglichkeit zu
verſchaffen. Trotz der eigenen Not t die halliſche Studenkenſchaft
es übernommen, den bedürftigen ilitonen Unterſtützung rn
weitgehendſtem Maße zukommen u laſſen. Sie wendet ſich daher
an die r a alles und bittet für die Zeit vom 1. März
bis 18. April um rlaſſung von Wohnungen, reſp. möblierten
Zimmern 4 Gntgeld. Sie richtet fernerhin die dringende Bitte
an die Behörden und Unternehmer, Arbeitsmö lichteten zu be
ſchaffen. Auch bittet ſie die Einwohnerſchaft Halle alte Arbeits
angüge zu überlaſſen ebtl. gegen Abnutzungsgebühr. Geldſpenden
werben dringend an das Konto „Rücklagefonds der hahliichen
Studentenſchaft“ bei der Darmſtädter Nationalbant? erbeten.

Meldungen werden Zimmer 5, Burſe zur Tulpe, Alte Prome-
nade 5, II, entgegengenommen. Fernſprecher 118.

Beſchränkung es Verkaufs von Gemeindeeigentum.
Das preußiſche Geſetz über Aen Verkehr mit Crunaſtüchen.
Die letzte Ausgabe der Preußiſchen GeſetzſammGeſetz über den Verkehr Frr keeek Es We im

Verkäufen
unghme ſeit

Von dieſen Maßnahmen iſt di itee z r ie zweite das geſetzliche Vor
im ber en Gemeindegusen, die dritte e
ſes ausdrücklich gekennzeichnete Fälle beſchränkt worden
übrigen iſt das Geſetz in ſeinen weſentlichen Teilen nach der Re Schokol
gierungsvorlage nommen worden.

m Jnkrafttreten des Geſetzes wird, ſo ſchreibt Amtliche Preußiſche Preſſedienſt, künftig jedes i Se die
Veräußerung eines ſtädtiſchen Grundſtücs der Gen zmigung
unterworfen, ausgenommen diejenigen, deren Wert ein gang getage iſt. Zuſtandie für die Erteilung der Gen ng
iſt in Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern der Gemeinde
vorſtand, im übrigen der Landrat. Die Genehmigung darf nicht
nach freiem Ermeſſen, ſondern nur dann berſagt werdert, wenn
gewichtige allgemeine Intereſſen es erfordern. Was darunter zu
verſtehen iſt, dafür gibt die Aufzählung beſonders wichtiger Tat
beſtände im Geſetz, ohne erſchöpfend zu ſein, eine Ueberſicht. Die

J e rſachlichen Vorausſetzungen, an die formelle Zuſtimmung einesAusſchuſſes gebunden, der mindeſtens zur Stite aus Grundſtücks

beſitzern beſtehen muß. Um die im Grundſtücksverkehr erwünſchte
Beſchleunig und Sicherheit zu gewährleiſten, muß das Geneh-
migungsverfahren innerhalb dreier Wochen erledigt ſein. Die
gleiche Friſt iſt für das Beſchwerdeverfahren vorgeſehen, welches

von der Verſagung der Genehmigung Betroffenen an den
endgültig entſcheidenden Regierungspräfſidenten offenſteht.

Jm übrigen bringen die Ausführungsvorſchriften, die zurzeit
dem Staatsrat vorliegen und mit deren Veröffentlichung bald zurechnen iſt, hinſichtlich der Anwendung des Gefetzes ſowoßt für die

rden als auch für die Allgemeinheit die erforderlichen Er
nterungen.

Parteinachrichten.

Partei und Gewerkſchaftsfuunktionäre, r m
etriebsvertrauensleute und Stadtverordnete der VSPD. Am

Dienstag, dem 27. Februar. abends 71/2 Uhr, im Volkspark“ wigtrge
Sitzung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. Mitglieds
bücher mitbringen. Der Vorſtand.

Die Verordnung über die Polizeiſtunde und die Abkaltung
von Tanzluftbarkeiten, die der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Genoſſe Hörſing, am 15. Februar erließ, wird durch Anſchlag an den
Plakatſäulen öffentlich bekanntgemacht.

Reinigung der Straije im Winter Die Polizei weiſt darauf
hin. daß die Bürgerſteige ſowie Straßenübergänge nach eingetretenen
Schneeſall durch die von Winterglätte befreit werden
müſſen. Die Polizeibeamten ſind angewieſen, gegen Säumige un
nachſichtlich vorzugehen.

Neue Gebühren für Hebammen hat der Regierungspräſident
in Merſeburg feſtgeſetzt: Für den Beiſtand bei einer regelmäßigenGeburt für die Dauer bis zu 8 Stunden 4860 bis 9720 Mk., für
jede folgende Stunde 480 bis 970 Mk. Werden auf Verlangen der
Entbundenen oder ihrer Angehörigen weniger als 8 Wochenbeſuche
gemacht, ſo erhöht ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand bei einer
Geburt auf 8500 Mk. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt,
einer regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren
Folgen oder mit Eklampſie, mit Löſung der Nachgeburt oder mit
mühſamer Wiederbelebung des Kindes verbundenen Geburt er
höht ſich der Anfangsſatz auf 6100 bis 12 200 Mk. Bei einer Ent
bindung, zu der ein Arzt zugezogen wurde, erhöht ſich die Gebühr
um 600 bis 1200 Mk. Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder un
eitigen Geburt oder bei der Abna einer Mole für die Dauer
is zu 6 Stu 2400 bis 4800 für jede folgende Stundes is S et Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch, ein

ließlich der dabei exfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungeg,r efangene enke bei Tag 600 bis 975 Mk., bei Nacht
as Soppelte: für jeden ſonſtigen Beſuch, einſchließlich der dabei

erfolgten Unterſuchungen und Verrichtungen, füz jede angefangene

Stunde 600 1200 re n de t eine
wache außerhalb der Zeit rt2 2200 r für eine ſolche Renate i bis

Beſlage für Volksbla
[—„”]erpr m mm à s F.

in Betracht kommenden

vach geuß u lenum des tags Eterſapmittele r

gung iſt, außer an die vom Geſetz geforderten,

e a h ne

Im Fluten
Keine Zurückhaltung von Waren?

„Unst kann keener!“
T Polizeipräſidium ſchreibt uns:
in den letzten Tagen ſind bei der Wucherſtelle des PolizeiW.rin zahlreiche Anzeigen darüber a worden, daß

in den großen Fettwarengeſchäften plötzlich das Schmalz aus
den Läden verſchwunden ſei und wahrſcheinlich in der
Abſicht ſpekulativer Gewinnerzielung zurückgehalten
werde. Die Wucherſtelle hat ſofort in den Lagern und Läden der

t Firmen eine Kontrolle der Beſtände vor
nehmen laſſen, die aber wie aus den Erfahrungen durch frühere
Reviſionen zu erwarten war ergebnislos verlaufen iſt. Zurück

ehaltene Beſtände an Schmalz r nirgends gefunden worden.
ür die Annahme einer W en Zurückhaltung beſteht abſolut
in Grund; es liegt vielmehr ſo, daß in den letzten Wochen bei

hohen Dollarkurſen Schmalz ſo gut wie nicht gekauft wurde, als im
Laufe der letzten Woche die zurückgegangenen Dollarkurſe ent
ſprechend niedrigere Preiſe in Schmalz und Fettwaren brachten,
etzte dagegen eine derart ſtürmiſche Nachfrage ein, daß trotz be

ränkter Abgabe alle verfügbaren Mengen in Zeit ver
griffen waren. Dieſer Zuſtand iſt nicht allein in Halle wahrzu
nehmen. Der Berliner Marktbericht meldete rege s andauernd
ſehr ſtarke Konſumnachfrage bei rapider e der Lager

V m Schmalz iſt jedoch durchaus nigebe e on Tage W neue Zu
ingen.

Wir ehren den guten Willen und den guten Glauben der Polize:,können uns aber nach den Erfahrungen ver letzten Jahre der Auf

faſſung nicht verſchließen, daß die geringen Ergebniſſe der Wuche
rerfahndung weniger auf die wachſende Ehrlichkeit,
als vielmehr auf die ſich an den eigenen Erfolgen ſchule ide
Schlauheit der Händler zurückzuführen ſind. Natürlich iſt
es richtig, daß die Erbitterung des notleidenden Volkes auch die
Entſtehung von unbegründetem Verdacht gegen den einen oder den
anderen Händler begünſtigt.

Sceut en Kleinkrieg
gegen den Wucher nicht!

FAchtet auf die Anbringung von Preisſchildern!
Der Kampf gegen den Wucher ſoll durch den Zwang, an den

Waren Preisſchilder anzubringen, unterſtützt werden. Die von
verſchiedenen preußiſchen Miniſterien gle wzeitig erlaſſenen Aus
führungsvorſchriften verbieten nicht nur die weitere Feil
bietung von bereits verkauften Waren zu Lockzwecken, ſondern
nennen auch im einzelnen die Waren, an denen Preis
g. v anzubringen ſind.

s ſind: Schwarz, Grau und Weißbrotbröichen, Zwieback
Fleiſch, Fleiſch und Wurſtwaren aller Art mit Ausnahme deruswaren Fri ſiſhe und Röucherwaren einf. Art Kar
toffeln und Kartoffelerzeugniſſe friſches und gerockneies Ge

Mil Margarine und3 o

dehl, Grietz, Graupen Hülfenfrüchte, T
es, Kaffeemi

und Mansfelder Volkszeitung net Aen zu freue

der Preiſe.
einf. Art für den notwendigen Gebrauch beſtimmte einfache
Männer, Frauen und Kinderbekleidungsſtücke, einfache
Unter, Bett und nebſt den Stoffen, aus denen ſieher t werden Zwirn einfacher Art, Stridwolle. Nähgarn
einfache r und Kinderhüte oder -Mütenden notwendigen Gebrauch beſtimmte Schuhwaren und ihre Zutaten n Lederwaren und Leder-Erſatzwaren M
Haus und Küchengeräte einfacher Art, ſoweit ſie zur Führung
eines Haushalts notwendig ſind Reinigungsmittel, Haushalts-
ſeifen, Bürſtenwaren einfacher Art Schreib und Papierwaren
einfacher Art, Schulartikel, Verbandſtoffe Tabak und Tabak
waren, Pfeifen einfacher Art Handwerkszeug.

Die r Anbri eines Preisſchildes an einer
Ware wird nur dadurch aufgehoben. daß die Ware zweifelsfrei be
ne in einem Preisverzeichnis aufgenom-
men iſt.

Selbſtverſtändlich werden die Waren durch die Anbringung von
Preisſchildern nicht unmittelbar billiger. Es iſt aber. aus
geſchloſſen, daß der Kaufmann die Schilder ſo oft ändern
kann, wie er ſonſt die mündlich mit geteilten Preiſe

oft geſchah es ſtündlich geändert hat. Alle Käufer die auf
ſtrenge Befolgung der Verordnung über die Anbringunt
von Preisſchildern achten, unterſtütz en den Kampf gegen
den Wurher doch aber immerhin in etwas.

Die Mild gewiſſermaßen billiger.
Ein Tier 520 Marx

Der Milchpreis iſt für die Zeit vom 25. Februar vis 8. März au)
400 Mk. ab Sitall, 410 M. frei Halle, 450 Mk. Molkereipreis und
620 Mk. Kleinverkaufspreis feſtgeſetzt worden. Die
„Verbilligung“ beträgt ganze 20 Mk. in Bazillengetteln oder weit
weniger als einen halben Friedenspfennig.Wahrſcheinlich laſſen die Berliner Butternotierungen bei einem
Dollarvrückgang um durchſchnittlich 50 Prozent eine kühnere
Begünſtigung der tuberkulöſen Mütter und ſkrofulöſen Säuglinge
nicht zu. Uns wundert nur, daß die Landwirte und Molkereien bei
einem derart ermäßigten Milchpreiſe das ſogenannte „Mülchnot
ppfer“ von 10 Mk. für ein Liter (wer lacht da?) unverkürzt ab
führen und nicht auch hier einen Abſtrich von faſt 4' Prozent
machen.

2

Sind Gas und Waſſer teuer
Ein Vergleich belehrt.

Die Hausfrau durchfährt jähes Erſchrecken, wenn ſie aus der
Rechnung der ſtädtiſchen Werke erſteht. welchen Betrag ſie für Gas
und Waſſer bezablen muß, oder aus der Zeitung, um wieviel die

ähe für einen Kubikmeter rein zahlenmäßig wieder herauf-
t worden ſind. Vielleicht verſchafft es der einen oder der

anderen eine kleine Tröſtung. wenn ſie ſich dabei ſagen kann, da
Halls in dem Punkte den villig ſten Städten näher ſtehals den O Ein Vergleich wird ihr das zeigen. Die Preiſe
betragen im Februar
t

mm umd

T für Gas: r Waſſer:n Se 600 I. 175 Mk. neneipzig 400 7 220 4Dresden 699 490Kagdeburg 68d noch nicht veſtimmt
furt e 700 185 Mk.lberftadt 660 5 lhhover 480 174

olche Fag und Nachtwache 3000 vis 4800 Mk. für eine Rati in der Wohnung der Hebamme bei Tage 860 bis 610 Mk.,

bei Nacht das Doppelte; für eine Unterſuchung in der Wohnung
der Hebamme einſchließzltch der Raterteilung bei Tage 480 bes
850 Mk., bei das Doppelte; für ein ſchriftliches Zeugnis
außer der Gebühr für die Unterſuchung oder den Beſuch 240 Mk.
Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften gilt in den Monaten
April bis September die 3 et von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens,
in den anderen Monaten die Zeit von 9 Uhr abends vis 8 Uhr
morgens.

Aenderungen im Ppftſcheckverkehr. Poſtſcheckverkehr tweten
mit r 1. März folgende Aenderungen ein: 1. Der
Betr r Stammeinlage wird auf 1000 Mk. erhöht. 2. Die
Ei mit Zahlkarte, die Ueberweiſ und die Ausatüeen durch Poſtſcheck müſſen auf volle Rarr lauten. Jm
März werden noch Pfennigbetsge zugelaſſen, wenn ſie zur
rundung des Poſtſcheckguthabens auf volle Mark dienen. 8. Der
Einlieferer hat die Zahlkartengebühr bar zu entrichten. 4. Sammel
aufträge werden nur noch zugelaſſen, wenn die Zahl der Emp-
fänger mindeſtens 10 beträgt. 5. Die Meiſtbeträge werden für
einen Poſtſcheck auf 1000 000 Mk., für ielegraphiſche Zahlkarten,
Ueberweiſungen und Zahlungs anweiſungen auf 200 000 Mk. erhöht

Die preußiſche Gruudſtener in Kraft getreten. Das Geſetz
über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvermögen
wird jetzt in der preußiſchen Geſetzſammlung veröffentlicht. Die
Steuer bemißt ſich, wie bereits mitgeteilt, nach dem Wert, der
bei der Veranlagung zur Ergänzungsſtener im Jahre 1917 auf
1919 feſtgeſetzt worden iſt, und zwar beträgt der dazu veranlagte
Wert für kebaute Wohngrundſtücke das einfache, für die übrigen
Grundſtücke, insbeſondere die landwirtſchaftlich genutzten, das
achtfache des Ergänzungsſteuerwertes. Von dieſem Wert erkebt
der Staat eine jährliche Steuer von 6 vom Tauſend. Dazu kommen
die Zuſchlag der Gemeinden. Veranlagungsbehörde iſt der
Steuerausſchuß unter dem Vorſitz des Vorſtehers des Kataſter-
amts. Gegen ſeine Entſcheidung iſt die Berufung an den Be-
rufungsausſchuß gegeben, deſſen Mitglieder teils vom Ober
räſidenten ernannt, teils vom Magiſtrat gewählt werden. Letzte

Inſtanz iſt das Oberverwaltungsgericht, das jedoch nur über
Rechtsfragen entſcheidet.

Weiterbeſchäftigung verheirateter Lehrerinnen. Ueber die
Frage der Weiterbeſchäftigung von Beamtinnen und Lehrerinnen

III

Haltet Eneh freifür Donnerstag, den 1. März, abends 6 Ahr,
zur

öffentlichen Vollsverſammlung der 6Pd.
im „Volkspark“

Landtagsabgeordneter Ernſt Heilman Berlin
ſpricht über das Thema:

„vVolkswille oder Mtärdlktatur?“

nach ihrer Verheiratung ſchweben, wie der Miniſter für Handel
und Gewerbe in einem Erlaß ausführt, im Hinblick aatf Art. 138,
Abſ. der Reichsverfaſſung und den Beſchluß des Reichsgerichts
vom 10. Mai 1921 Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Reichs
miniſterien und Länderregierungen. Bis die Verhandlungen
Abſchluß gekommen ſind und eine endgültige Entſcheidung getroffen
iſt, beſtimmt der Miniſter dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge, daß die an den ſeiner Verwaltung zugehörigen Lehranſtal
ten feſt tellten Lehrerinnen, die nach ihrer Verheirgtung im
Amte zu bleiben wünſchen, in ihrem bisherigen Anſtellungsver
hältnis zu be laſſen ſind, und daß von der auf Grund des Vor
behalts in der Anſtellungsurkunde beſtehenden Emtfaſſungsbefna
nis kein Gebrauch zu m iſt. Wegen der W ng des
Ortszuſchlages der Gewährung von Hinderbeihilfenan dieſe Lehrerinnen ſind die veſtehenden Beſoldungsv

h au beachten. Bei neur r r darf in die Befungsurkunden kein Vorbeha r aufgenommen werden,m Falle ihrer Verheiratung ihre Anſtellungsfähigkeit er
liſcht.

„Ehzrenbezeugungen durch Vorübergehen in gerader HaltungDie mit Gehchgung des Stoetsaerchietofes im Sntihets
organiſierten Frontkämpfer gegen den Neuaufbau und für die mili
tariſierte Unordunng generalverſammelten ſich am Mittwochabend i
Goldenen Hirſch., um ſich einen neuen Führer, den Hauptmann a. D.
Jüttner, zu küren. Der ſchwor, dem „Stabhlhelm“ die Treue zu
halten. und legte dann die Grundfätze, nach denen er 4
dar. Natürlich gilt ſein Kampf dem internationalen Judentum“ und
den Führern Jnternationale“, weil von der ein Weg zur Ver
ſtändigung geebnet werden könnte, während die Kanteraden vom
Stahlheim die Welt doch an Blut und Eiſen geneſen laſſen wollen.
Jüttner bezeichnet es als ſeine Aufgabe, den Nationalismus
zu fördern. Die Marxiſten ſind Verräter, Um den Verrat
zu bekämpfen, wurde im „Stahlhelm“ die „Grußpflicht ebn-
eführt: der an ere grüßt den älteren. Wie, uns nicht bekannt.Vie icht durch Unlegen der rechten v an die Kopfbedeckung

möglicherweiſe üdt man in den Stahlhelm Abenden auch t
wieder „Ehrenbezeugungen durch m 7 in gerader Haltung.
Doch das ſoll uns gleichgültig ſein. „deutſchen Gruß
monarchiſtiſchen Stoßtrüppier den Arbeitern entbieten, wenn die
ſcharf aufpaſſen und die lck ſelbſt ſchützen, wiſſen wir jedenfalls.

haſiſche Muſcan. ne nagte e
C.T. Riebeckplas. Tauſend und eine Nacht. Wekennt e digt d orientaliſchen Märchen. Sagenhaftes Geſchick

r ter er Dr e das e r ver letzten Erzählungen, wie s r rtigen,e Füne ildende t o betont es wenigſtens
die Ueberlieferung. Daß man hierzu der blendenden weiblichen
Schönheiten bedurfte, erklärt ſich aus dem Stof f.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Jm Vollspark veranſtaltet heute abend der Achillesu e kleinen Saal die de einen

Unterbaltungeatent im großenvergnügen rbeiter mverein;lauten Mestenbal Jm e
konzert.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntaguachwmittac
dem gutgeheizten Saale des Zoo ein Konzert und ab 7
erſte öffentliche Ball ſtatt, Ein erſtklefſiges vollWert Sür guten BResuoh? dieſen Wiener Walzere urd Operets
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Nus der Provinz
Peſſere Jügenawodfrahrispliege.

Von Friedrich Köegris.
Nach jahrelangen Vorbereitungen a i enen,

das Reichsgeſetz für Jugendwohſf ande, das
g. amT 1922 e wurde. rilraft treten. Es iſt aber auch angängig. daß das Geſetz ganz oderfür San in fen er oder ſpäter in Kraft geſetzt

rd. Zurzeit find die dazu berufenen Stellen damit beſchäftigt,
die nötigen bereitungen zur Einführung des Geſetes zu treffen.en für Arbeiterwohlfahrt veranſtalteie am 80.
u 1. Januar im Reichstagegebände eine Ausſprache einer
größeren Anzahl von Sachverſtändigen über die Geſtaltung der
öum Geſetz für Reich und Länder noch zu erwartenden Ausfüh-
S. ſtimmungen. Er hat ſich damit ein großes Verdienſt er

n

J ar zigen DII eutſhen Hraunkohlenbergbau.

Sh den d u c u nteraudſchü e

ten e t etwohlfahrt hat mit der Veranſtaltung jedenfalls höchſt fruchtbare

v

Der Januar-Bericht. Bedehtende Steigerung der Produk
v tiwnsziffern gegen das Vorjahr.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug
nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung im Monat
Januar 1923: 8684 391 Voönnen, die Brikettherſtellung 1 035 478
Tonnen und die Kokserzeugung 837 821 Tonnen (Vormonat: Roh
kohlenförderung 8804 800 Tonnen, Brikettherſtellung 1747 604
Tonnen Kokserzeugung 88 455 Tonnen). Die I lenförderung
hat mithin eine Steigerung von 4,88 Prozent, die Brikettherſtellung
eine ſolche von 10.75 Prozent und die Kokserzeugung einen Rüd-

v ine t Muwerſatten.

un Provinz ka ednih mit Getre einer Wertebeladen e
e Jnfrefcer konnte z re Feitrei e irma
Frä nicht einigen. Die Senkun tte auch eine

z tzirkung a r e ausgeübt. Oer eidepreiür ha e Mk. Fntter Dieer Preis dar dem verkaufenden Landwirt zu niedrig. r
erklärte er, r verkaufen wir nicht; der Zentner wi
100 000 Mk. koſten. Er gab dem Geſpannführer den Befehl, um
ulenken und das Getreſte wieder auf den Speicher zu bringen.

Sp ſieht die nimmerſatte Geſellſchaft aus. Sie b z ichnational viß auf die chen zu ſein und och
in Ehren, wenn der gar telgt und mit ihm die Preiſe fü

d

r

Getreide. Hunger und Not kennen dieſe Leute nicht, wenn ſie nur
haben, die anderen können darben.

Fünfundrwanrig Papiermars
ang von 1,65 Prozent erfahren. Der Monat Januar hatte 26, derBisher ſchon beſtanden verſchiedene Einzel

maßnahmen auf dem Gebiete der Jugendwohlfahrt. ſei ver
wieſen auf die Geſetze über die n die Einrichtungder Gemeindewaiſenräte, das Kinderſchutzgeſetz w. Es iſt ſchon

eine reichliche Buntſcheckigkeit der Einrichtungen entſtanden, die zur
Kräftevergeudung durch doppelte Arbeit und nicht ſelten auch zu
Reibungen der zuſtändigen Stellen führte. So entſtand das

treben nach Vereinheitlichung und Vereinfachung durch das in
rage ſtehende Geſetz. Dieſes bildet nur einen „Rahmen“, das
eißt, es beſchränkt ſich auf die Regelung der Grundzüge; Leben

und Seſtalt wird es eigentlich erſt ſo recht durch die Ausführungs-
geſetze der einzelnen Länder empfangen. Ganz bewußt hrt
es r den breiteſten Spielraum und läßt ihnen ſo die Möglich-
keit offen die Organ ſation ihrer ſog und politiſchen Eigen-
heit anzupaſſen. Das Geſetz befaßt ſich nicht nur mit der bereits
verwahrloſten und gefährdeten Jugend, ſondern überweiſt den zu
exrichtenden verſchiedenartigen Jugendämtern in weiteſtem Maße
auch die Obhut über die nqrmale Jugend, denn die Vorbeugung iſt
immer Ieichter als die HNimmt der Horiptausſchu Wir Arbeiterwohkfahrt Stellung zu

den Fragen der T ſendfürſorge, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dies
vom Standpunkte der ſozialdemokratiſchen Weltanſchauung aus
geſchieht. Jſt doch die Hauptaufgabe des Ausſchuſſes

die Mitwirkung der Arbetterfchaft bei der Wohlfahrtspflege,
um hierbei die ſoziale Auffaſſung der Arbeiterſchaft durchzuſetzen.
Nachdem die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft ſich mit allen mög-
lichen Kulturproblemen organiſatoriſch befaßt, muß ſie auch das
große Gebiet der allgemeinen Wohlfahrtspflege durchdringen.
Hieraus ergab ſich die Stellung des Hauptausſchuſſes zum Jugend-
wohlfahrtsgeſetz von ſelbk. Sie wurde von der Genoſſin Toni
Pfülf dahin feſtgelegt, daß die Sozialdemokratie zwar dem Ge-
fetz viel Oppoſition bereitet habe, daß wir uns aber nun auf den
Boden des Geſetzes zu ſtellen haben und ſehen müſſen, was daraus
n machen iſt. Wir fügen hinzu, daß kaum jemals als auf
as Jugendwohlfahrtsgeſetz der Satz angewendet werden daß

der Geiſt lebendig macht. Auf die Sorgfalt und Liebe, mit der
das Geſetz durchgeführt wird, kommt es an, und nach dieſer Rich-
tung will die Sozigldemokratie Einfluß nehmen. Läßt doch die
ungewöhnliche Not des ganzen Volkes und beſonders der Jugend
die große Bedentung der Jugendwohlfahrt in ſozialpolitiſcher Hin
ficht beſonders hervortreten.

Von den Einzelfragen, mit denen ſich die K
fej zunächſt die der

Reichsausführungsbeſtimmungen
hervorgehoben. Hierzu führte Genoſſe Stadtirat Dr. Fried-
länder aus, daß die Organtſation der privaten Jugendpflege den
früher von ihnen übernommenen Aufgaben nicht mehr gewachſen
iſt. Sie wird auch jetzt ſchon überwiegend aus öffentlichen Mitteln
unterftützt. Es iſt zu fordern, daß die der Jugendwohlfahrt dienen
den Organiſationen der Arbeiterſchaft mindeſtens gleichberechtigt
neben konfeſſionellen und Sonderbeſtrebungen gewidmeten Ver-
einigungen behandelt werden. Auf einen nachhaltigen Ausbau der
Jugendwohlfahrtsorganifakion uſw. iſt hinzuwirken. Zum Schluß
forderte Redner daß das Gefetz in möglichſt vielen Gebieten ſchon
zum 1. April 1023 in Kraft geſetzt wird. Die Jnitiative der ein
zelnen Länder ſoll durch die Reichsausführungsbeſtimmungenkeineswegs beſchränkt oder erdrückt werden. Vom Ver aſſer dieſes

Artitels wurde darauf hingewieſen, daß die Einführung des Ge-
ſetes mit großen Widerſtänden zu kämpfen habe. Es ſind ſchon
Deputationen von Gemeindeverbänden in Berlin vorſtellig ge
worden. die um möglichſt lange Hinauszögerung der Einführung
des Geſetzes erſucht haber. Zur Begründung wird auf die un
günſtige Finanzlage der Gemeinden und öffentlichen Körper
ſchaften verwieſfen. Es ſei dahingeſiellt, ob dies zutreffe. Jeden-
falls gehe man vielfach mit der Abſicht allergrößter „Sparſamkeit“
an die Sache heran. Bei dieſer Sachlage dürfe man die Aus
führungsdorſchriften nicht allzuſehr ausdehnen, denn onft bleibe
noch mehr auf dem Papier ſtehen. Bei den

Aufgaben der Landesjugendämter
tat der Berichterſtatter, Landeshauptmann Dr. Caſpari, dafür
ein, daß die Landesjugendämter den Selbſtverwaltungskörpern, in
Preußen alſo den Provinzialverbänden, angegliedert werden.
Dieſe verrichten ſchon viel Fürſorgearbeit, wie die Fürſorge
erziehnng, die Kriegsfürſorge, die Landarmenpflege uſw. Man
ſtimmte. dem zu. Alle Aufgaben auf dem Gebiete der Jugendwohl-
fahrt, die bisher von anderen öffentlichen Behörden erfüllt werden,
ſind jetzt durch einheitliche Jugendwohlfahrtsbehörden zu erledigen.Ueber JFugendamt und Verein ſprach Obermagiſtratsrat
Ollendor f. Das Ziel habe die öffentliche Pflege zu ſein. Eine
grundſätzliche Abſage an die privaten Vereine iſt jedoch nicht an
gängig. Es muß jedoch ein e h ſtattfinden und
der Gedanke der Einheitsarbeit muß die Wohlfahrtspflege beherr-
ſchen. Vertreter der privaten Arbeit ſind in den amtlichen Stellen
und Vertreter dieſer bei den privaten Veranſtaltu zuzuziehen.Es müſſe Einfpruch dege eingelegt werden, des öffentliche
Mittel nicht durch öffentliche Stellen, ſondern unmittelbar an die
privaten Vereine verteilt werden.

Es ſprachen noch Fran Regierungsrat Wachenheim über die
Mitwirkung bei der Aufſicht der Kinderarbeit, Frau Regierungs
rat Meta Kraus-Feſſel über die Mitwirkung bei der Polizeiauf-
ſicht über Minderjährige, Frau Reichstagsabgeordnete Toni Pfülf
über Ausführungsbeſtimmungen zur Fürſorgeerziehung, ini
ſteriakrat Wittelshöfer über die öffentliche Unterſtützung hilfs-
bedürftiger Jugendlicher und Frau S. Wronſky über die Schulung
der Wohlfahrtebeamten. Beſonders wurde u. a. hervorgehoben,
daß die Fitrſorgeerziehung das ketzie Mittel der Jugendfürforge
zu ſein habe. Nur zu häufig werde danebengegriffen. Man müſſe
auch mehr Selbſchilfe treiben, meinte Genoſſe Dr. Heimerich
(Nürnberg). Jn der Fürſorgearbeit müßten auch Parteigenoſſen
mehr Opfer hringen, indem ſie ſich für Ehrenämter, z. V. als Vor
mund, zur Verfügung ſtelkken. Namentlich der neue, durch das

'erenz beſchäftigte,

zormonat dagegen nur 24 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Er
zeugung belief ſich deshalb im Monat Januar für Rohkohle an
534 015 Tonnen, für Briketts auf 74 401 Tonnen, für Koks au
1455 Tonnen (PVormonat: Rohkohle 348 018 Sonnen Briketts
72 817 Tonnen, Koks 1602 Tonnen). Auf die arbeitstägliche Er

eugung bezogen, hat die Rohkohlenförderung mithin im Monat
anuar, verglichen mit dem Vormonat, einen Rückgang von 3,47
rogent, die et wert ſge Steigerung von 2,23 Prozent

und die Kolserzeugung einen Rückgang von 6,18 Prozent
Jm Monat Januar des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung 7817 804 Lonnen, die rin 1 660 340 Tonnen, die

Kokserzeugung 35 041 Tonnen. Verglichen mit dieſem Monat hatdie de lenförderung im Berichtsmonat, mithin eine Steigerung
von 11.08 Prozent, die Brikettherſtellung eine ſolche von 1657 Pro
zent und die Kokserzeugung von 7,98 Prozent erfahren. Da auch
der Monat Januar des Vorjahres 25 Arbeitstage hatte, gelten dieſe
Prozentzahlen ebenfalls für die Steigerung der arbeitstäglichen

Erzeugung in den beiden JergLeichsmongten
Die Wagengeſtellung ließ nichts zu wünſchen übrig. Das An

gebot an Arbeitskräften war infolge gelegentlicher Betriebsein-
ſchränkungen in der Maſchinen und Textilinduſtrie größer als in

den Voryaanaken. Zu Arbeitsniederlegungen ham es im Berichts
monat nicht.

zur Schaffung eines Fonds zur Durchführung der
kommenden Stadtverordneten und Gemeindevertreterwahlen

müssen in allen Betriehen
zirkulieren. Nicht nur den Parteimitgliedern, ſondern
auch den Anhängern und Freunden der Partei müſſen ſie

selzur Teichnung v
M m I r e t2 Iſ h

Der mitteldeutſche Wohnungsban im Jahre 1923.
Es muß gebaut werden

Welches außerordentliche Intereſſe heute der überaus brennen
den Frage des Wohnungsbaues entgegengebracht wird, zeigte eine
von der Mitteldeutſchen Heimſtätte nach Magdeburg einberufene
Beſprechung, zu der Vertreter aller am Wohnungsbau
eſſierten Behörden, ſawie der Städte, Kreiſe, Landgemeinden u
Bauvereinigungen des Regierungsbezirks erſchienen waren. Der
Vorſitzende der imſtättengeſellſchaft, na. D. Knoblauch, entwarf in einem infſtrultiven Keferat ein
Bild von der jetzigen Lage des Wohnungsmarktes. Der Wohnungs
bau müſſe trotz der eingetretenen Markentwertung wieder in Gang
gebracht werden. Nur dadurch könne eine weitere Verſchärfung
der Wohnungsnot mit all ihren ſchweren politiſchen und ſittlichen
Folgen abgewendet werden. Ebenſo müſſe durch Wiederaufnahme
des Wohnungsbaues der drohenden Arbeitsloſigkeit entgegenge-wirkt werden. Für die Fertigſtellung der Bauvorhaben des ſie
1022 ſeien vom Reiche bisher 18 Milliarden Mark Vorſchüſſe ge
zahlt, deren Rückzah ung aus der vom Reichstag fWye esten 3000-
prozentigen Wohnungsbauabgabe erfolgen ſolle. Ob dieſe Quote
ausreichen wird, um das Bauprogramm für das Jahr 1628 durch
führen zu können, wird vom Referenten ſtark bezweifelt. Die an
geſtellten Berechnungen für das Neubauprogramm 1888 find auf
Grund eines Siedlungshauſes von 70 Quahratmeter Wohnfläche
mit Stall in einem eingeſchoſſigen Hauſe mit eingebautem Da

e Die Baukoſten hierfür würden heute etwa
0 Millionen Mark betragen. Von den Vaumaterialien ſei es das

Holz, was am ftärkſten im Preiſe geſtiegen ſei. Waren es in der
Vorkriegszeit die Löhne, die den Preis eines Neubaues beſtimmten
und verteuerten, ſo ſind es ſetzt die Materiglien, die beſonders ins
Gewicht fallen. An der Hand von zahlreichen ausgeſtellten Tafeln
wurde nachgewieſen, wie beſonders im letzten Jahre die Fuhrkoſten
und die Preiſe für die Baumaterialien enorm geſtiegen ſind. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich der Referent mit
der Art der Aufbringung der Baukoſten, die mit einer n
pflicht der Arbeitgeber verknüpft werden müßte, ferner mit der
Kreditfrage und vor allem mit der Vauſtoffbeſchaffung. Hier
müſſe der Wucher und der illegitime Handel mit allen Mitteln
bekämpft werden. Nach einer ſehr regen Ausſprache wurde eine
Entſchließung angenommen, worin die wichtigſten Forderungen
für den zukünftigen Wohnungsbau niedergelegt ſind.

Konferenz ſämt'licher Rentenempfänger für Mitteldentſchland.

Hierdurch machen wir nochmals die Ortsgruppen ſämtlicher
Rentenempfängerorganiſationen Mitteldeutſchlands auf die am

Sonntag, dem 4. März, in Erfurt
im Reſtaurant „Großer Kurfürſt“, Schlachthofſtraße, ſtattfindende
Konferenz aufmerkſam. Die Tagesordnung iſt bereits bekannt-
gegeben. Veginn der Tagung Sonntag früh pünktlich 8 Uhr.

Die Delegierien, die bereils am Sonnabendabend kommen und
ein Quartier benötigen, müſſen dies unbedingt bis zum 27. Febr.
melden, und zwar an folgende Adreſſe: Ernſt Stange, Erfurt, Nordſtraße 68. Wer die Meldung unterläßt, kann dann
nicht mehr auf ein Quartier reflektieren.

S Bund der Kriegsopfer Deutſchlands, Gau
Mitteldentſchland. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und

inter mlaſſen Verwirrung angerichtet haben. Zum Beweisja auch diejenigen Befriebe ange ührt, in die Art der

vrganiſierten 33 umfangreicher und erfolgr Tät

eine bodenloſe Frechheit.

ſpendeten etliche Bauern in Gleſien am Dienstag,
18. Februar, für die Ruhrſpende, als eine Liſte zum Cingei
im Orte herumging. Einige von dieſen „Armen“ haben
Pferde im Stall ſtehen. Was ſoll da ein Landarbeiter geben, der
nur 5000 Mk. Wochenverdienſt hat?

Auch in Groß-Corbetha zeigten ſich einige Landwirte beſonders Latwelbenfent, Sie ſpendeten ſage und ſchreibe zwei

hundert Papiermark. Die Arbeiter zeichneten im re nitt
größere Veträge, trogdem ſie ſich ihre Opfergroſchen vom Munde
abdarben mußten. So ſieht der „Patriotismus“ der Herren von
Ar und Halm aus.

Die Ruhrſpende der Eeunaarbeiter
und der Klaſſenkampf“.

Kommuniſtiſcher Schwindel.
Zur Nuhrſpende im Leunawerk ſind in verſchiedenen Nummern

des „Klaſſen t pöllig entſtellte Berichte erſchienen Zur Klar
ſtellung ſei über dieſe Angelegenheit folgendes berichtet:

Dem Betriebsausſchuß wurde mitgeteilt, daß die Direktion, gemäß den zwiſchen den Spitzenorganiſationen der Arbeitneßmer
und Arbeitgeber getroffenen Freinbarüngen, der geſamten Beleg

ft einen Stundenverdienſt bzw. ein Zweihundertſtel des
onatsgehaltes bei der nächſten Lohn- bzw. Gehaltszahlung als

„Ruhrſpende“ einbehalten wolle.
Der Betriebsausſchuß, ſowohl als auch der GeſamtBetriebsrat,
aben ſich mit der Vornahme einer nSammlung nicht einverſtanden erklärt und haben

333 aus dieſem Grunde den e Aufruf nicht mit unter

dem

net. Der Betriebsrat hat es jedoch für ſeine Pflicht ergchtet,
n im Ruhrgebiet durch die Beſetzung, ſowie den im unbeſetten

Deutſchland durch Kohlenmangel arbeitslos werdenden und dahburch
in Not geratenen Kollegen ſeine Unterſtützung zu leihen. rdar er war n t einer der edelſten Züge der denken-
den Arbeiterſchaft und wird es auch in dieſem Falle bleiben. Auch
dann, wenn die geſammelten Gelder nicht zu kommuniſtiſchen
Propagandazwecken endung finden. Eine chloſſene
Stellungnahme der in Nr. 44 des „Klaſſenkampf“ erwähnten
I muniſtiſchen Fraktion des Betriebsrates konnte beim beſten
Willen nicht feſtgeſtellt werden. Es wurde vielmehr und nurgert timme r eneingezogenen Beträge genau zu prüfenunu er die erwenbung der en
Wir den ſeſbſtverſtändi daß di
Wir elbſtver i rn zu, e„Klaffenten bei der e otuhh bei dem

i denen, die grundſätzlich andere für

es
ereR

Ni

indes Betriebsrates für ſie am größten iſt. Wie ſieht es aberWirklichkeit aus? Der graſennantt. be iwe ſieh be

„Jm Lokomotivbetrieb zahlten von 140 Kollegen 4in der Gasfabrik von o Ko en nur 3 Mann u
(Hauptwerkſtätte) von 500 Kollegen nur 15 bitz 20 Mann.

Richtig iſt jedoch, daß
im Lokomotivbetrieb von 443 Kollegen insgeſamt 106, in der
Gasfabrik von 461 Kollegen insgeſammt 234 und im Bau 151088 Kollegen insgeſant es ann

e Ma Prozee e n egſ wie der nſeine bedauernswerten Leſer objektiv „informiert“ herausrechnen.
Das Geſamtergebnis der Sammlung war folgendes:

Organiſation der Akademiker 2 291 000 Mk. (freiwill

net et rn Zweihundertſtel de onatsge r2 995 439 dir (ein Shondenderberg vom Januar). ws

Die zuletzt genannte Summe wurde dem Betriebsrat Aber-
wieſen, der hierüber mit dem Begzirksausſchuß des A gemein
ſchaftlich ringe

wir ſchon in Vorftehendem den Nachweis erbr
keine r u dick iſt, um nicht geglaubt zu werden, ſo edie letzte uptung des ronutiſtiſchen Schanierfinken, es ſeien
in den letzten Tagen 200 Ehrhardtleute zur Einſtellung gekommen,

Dieſe Senſationsmache erinnert ſehr
ſtark an die Taktik verſchiedener Strategen vom März 1921.

Zu der Entlaſfung des früheren Betriebsratsmitgliedes Stein,
der in dem Bericht ebenfalls als Märthrer hingeſtellt wird, r
wir uns im Jntereſffe des Stein nicht äußern. iſt aber zu
merken, daß es dem Betriebsrat nicht einmal möglich
war, gegen die Entlaſſung Einſpruch zu erheben.

Mücheln und Umgebung. Moralunterricht. Zur Jugendweihe 1928 werden hiermit alle Eltern, welche ihre Kinder nicht an

der Konfirmation teilnehmen laſſen. vom Verein Prvoletariſcher
Freidenker Mücheln aufgefordert, zwecks Erteilung eines Moral
unterrichts ſie bei dem W Renner (,„Roter Hirſch“) oder
Konſumverwalter Büſche (Gehüfte) ſofort anzumelden,

Querfurt Ruhrſpende der Bäckermeiſter Der Kreis
aus ſchreibt uns: „Die freie Vereinigung der Bäckermeiſter
im Kreiſe Querfurt hat den dankenswerten Beſchkuß gefaßt, einen
Beitrag zur Ruhrhilfe derart zu leiſten, daß für jeden tn

Bäckereien vom Hommunalverbande Querfurt in der zweiten r ftedes Monats Februar 1928 zugewieſenen Zentner Weh durch die
Kriegerhinterbliebenen, Gan Thüringen. Zentralverband

e 744 J 44Jugendwaßtfghriegeſes einzurichtende Apparat brauche viel Mit-
G

r.

Persil
der Arbeitsinvaliden, Ortsgruppe Erfurt.

bleibt
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Mühlenvereinigung im Kreiſe Querfurt ein Belrag von 50 M.
beſonders in Rechnung geftellt und der ſich hierdurch ergebende

T ”»=„FUu' h vc--7« e [-----cc--„zeee mee

Niemals fos of unu I
T

rer

2. 2

e 52

S7 7 T.



e als e der Sauernete Ruhrhitfe ten
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n auf die
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mEntwertung unBedarſeertge ins n ene fie ſind und wie bei einer

Daner des aufs beitz loſigkeit als näte
der Gewerkſchaften ſei es hier, ihren

a von den S
e
erung des gp W„Wir warten jaſchon lange da S. ker anderen Volker wart tieſn Helben. Durch dieſen Zwiſchenruf offen
rte oskaujünger eine Gemütsroheit, die ihresgleichen

r r man wirklich, durch das Elend der Arbeiter

ft a r ze e Ausſpra gurne zweiſe in ſachlichen Vvahnen. beyete wurde nſcht r rA eine fecbſaltigs. Politik treibt und ſich nicht wieder von
der alten Burgfriedenspolitik leiten la e Die übliche kommun:
ſche Reſolutionswalze wurde wieder in Beweg ſetzt. F.
Kartellbeiträge betragen für das 1. Ouartal 20 i t männliche
und 15 Mk. für weibliche Mitglieder. Die Beitr ſind bisSonntag, den 24. Februar, an den Kaſſierer abzufü ken.

Der in vern e Fleiſcher Paul Porada
egend als Leii h erſchienenedie Heutter de des t

t wiederzuerkennen. Es rwur
n e die e n Wer z der r r ftaa

r ertern einen Brief her t. ßten aue der ig. deſſen r

chrift ebenfalls von den Eltern mit Beſtimmtheit als die tes erkannt wurde. Man darf geſpannt ſein d wie äc ve

örbig. Rätſelhaftes Verſchwinden.e ehe ren gr et
von v de r einigen W

Wenigſtense wie amit Beſtimmt

et Sache aufklären wird.

e auf d B.de ein cher, de z ehe vor S e e
bſia S T über neSe enwwagen z Nee e den. r den S

ni a r ungenen eng r e nicht n
eckt das Geld? BernhuprgerHruderbient' t W geſchrießen; Sei der v a e eines hieſigen

Gutskofes, beſtehend aus Wohnhaus, e Co f
z und Garten in Apia von s r wurde ein Preis von
in i e Lei der Einfriedigung, Krippen, Rauf

a e t unnan wohnendert ellen laſſen. Bemerkenswert iſt, e Wehen
ginem a e är uſtande iſt. z iſt die n

nanzamt das Einkommen dieſer Herren e i er
denn das Sturmlaufen gegen die en Gundrwert-

feuer iſt nur erkünſtelte Geſte und Aufregung. unerwähnt
möchte ich laſſen, die lachenden Erben nach den Verkaufs-
bedingungen e Käufer die Wertzuwachsſteuer aufhalſen wollten,

ESchköng. Ein bilkiger Triumdes „Kl Stampf wi ede gr.
Schköna veröffentlicht, der acris cheinlich von dem Referenten

Riebente l ſelb verfaßt iſt. Aus dieſem Bericht d zu erſehen,

was für eine hohe e r Referent von ſich ſelbſt und ſeinem tag
politiſchen in Pon Feine e bern hättee aber anläß e i nzleiſtung tt BeweihS eine So ober are er ein wirklich wichtiges Thema vorgetragen bekommen,

daß vie ſchreibt, daß der Beifall den wie erbrachte,rei e die g r e als richtig erkannt hat.
Wirklichkeit ſieht es t auf dieſem Gobiete er windig aus.

S
ber rig ſelten Verſamm

er Referent zeigte nämli re keine Wege, ſondern einLabyrinth von Phraſen, Ein Disk r äite dem Refe
renten di kategoriſche Frage, wie er ſich den Abwehrkampf vor

rage drückte ſich Riebenſtahl mit leeren Worten und ſtellte ſtatt
eſſen dem Diskuſſionsredner nur das Zeugnis aus, daß er ein
ter r 8 und nie Kommuniſt werden könnte. Auf

uruf ſ er aber im la zu anberen Kommuniſten, das
ei keine nde. Die moraliſchen Eroberungen, die Riebenſtahl
in r 42 haben will, leben nur in ſeiner Phantaſie.

e Die neuerbaute, erſt acht Tage im BeS h ieſige rn dem Herrn Kaufmann gehörig,

des den er im Vortrag bejaht habe. Um die Fang dieſer

brannte geſtern abend Uig nieder. Das r fand in dendort zur Fabrikation e er getten Oeken reichliche
Nahrung. Ueber ſeine Entſtehungsurſache ne nichts er
mittelt werden.

Kelbra. Hohe Grund ſt ü n Am Montag fand m
W der Verkauf eines Wohnhauſes ſtatt. Für das ein

24 Haus wurden über 2 Millionen Mar c ür dene berg des verſtorbenen Schachtarbeiters riſtovh Schröter

wurde ein Kaufpreis von 600 000 Mk. erzielt und von dem Knopf-
fahrikanten K. Ulle käuflich erworben

Bennungen. Die VSPD. und die Ruhrbefesung.Jn r öffentliqhen Verſammlung ſprach hier am Sonntag Ge
noſſe Peters (Halle) über das g J aktuelle ma„Die Ruhrbeſetzung und das deutſche Volk“. Ausgehend von den S
Zielen der franzöſiſchen Schwerinduſtrie kennzeichnete er die Ge
waltpolitik der kapitaliſtiſchen Staaten. Die Entwicklung zeigt
aber, daß mit Gewalt wirtſchaftliche Fragen nicht gelöſt werden
fönnen, deshalb müſſe auch jetzt alles getan werden, die Ruhr
aktion durch eine Verſtändi beizulegen. An den beifällig2 enommenen Vortrag t eine kleine Diskuſſion. Eine

ellerſammlung erbrachte den Betrag von 1955 Mk.g. (Harz). Welt politiſche und Ilokale Kriſen.
So lauteie das Thema einer Verſammlung, die am vergangenen
Sonntagabend hier im „Bürgergarten“ ſtattfand. Genoſſe
Kaſparek (Halle) ſprach im erſten Teil ſeiner Ausführungen
über die. Ruhraktion des h re Militarismus und die da
mit im pfawmenfang ſtehenden F rage en. Bis auf einige Wald-Decke die ſich für Pornmumſien halten und den Redner durchallerlei e zu ſtören ſuchten, fand er mit ſeinen äußerſt

achlichen Darlegungen den ungeteilten Beifall der überaus ſtarkalten Verſammlung. Selbſt von einem bürgerlichen Redner
wurden die kommuniſti en Zwiſchenrufer darau aufmerkſam ge
macht, wie fal s ihre Krakelerei ſei, was zur hatte, ebeſchämt die u und ſich trotz wi ter Aufforderung auch in de de ſſion hübſch ſtill rhſelten Den breiteſten
Raum nahm in rterungen die eigeſtartige Auffaffue Fwer über ſeine Pflichten als Stadtober
ein, die bekanntlich dazu geführt b n z u nur ag. a

dern auch der größte Teil der bürgerxlin date 7 einen an diet

üſerſeburger gerichteten J guf nung des

ewſdmi r des n außerſtande

2ä den e

wiſſer n e eein Kleinhandwerkerdem ne e e
en angriffen, jee das

tet de

20 dese Leute Lefeiet e

Käufer war ein Landwirt. Licht

der letzten Miterſammlungsberich ich werden.

oweite

Staatsgewalt zum Ovbjektbedingt eine neue Einſtellung zum demokratiſchen Staat. Die
verantwortliche Teilnahme an der Staatégewalt erfordert not
wendig eine J und bedingungsloſe Bejahung dieſes Staates.
Und da dieſer S
Arbeiterklaſſe darauf gerichtet werden die
teidigung der Verfaſſung und ihren Ausbau na

ſehen wir darum nicht in einer Auflöſu
dern als eine Arbeitsgemei
Arbeit und rnſein kann durch
nalismus.
Gegenſatz der bürgerlichen und ſozia
nationalen Staat und

ger Hö

karte l.77 neue Vorſtand Die kommurniſtiſcheKritik über ehe vie ten
W ſen Hinterlagh Kben, war gber nicht in

Sghuy der rere e e
mit am

ind, indem ſie ihm
achinationen ſtehtr größte ar der Einwohnerſchaft jegliches Vertrauen

verloren hat und ſeinen u S

e umgefallen ſi
deten. Trotz aller

igenKnatrit e ß
ie die Neuwahl des Stadtparlaments forderen auch die Ausſprache, die durch den W. 7 v

unde
in dem Kampfe um eine vernünftige, imder heit gelegene Rathauspolitik die Mir

eider eine unerwünſchte Störung erfuhr. e
Jntzreß der e n

bernommen; ſie wirdd auch mit Erfolg durchzuführen verſte e

An unſere Poſiderſeber

richten wir das dringende Erſuchen, noch heute

das Bexugsgeld für März 2000 Mark
(Nachzahlung vorbehalten), ſoweit die Einzahlung micht mittels e

Zahlkarte auf unſer Poſtſcheckkonto 203 19, Poſtſcheckamt on

Erfurt, erfolgt, dem Poſtboten oder zuſtändigen Poſtamt zu
übermitteln. Nur in dieſem Falle iſt das pünktliche Eintreffen
der Zeitung am 1. Märg gewährleiſtet. Wir legen auf Beachtung
dieſer Mitteilung beſonderen Wert, weil wir gegen Monateswechſel
mit dem Abdruck des neuen Romans aus unſerem Mansfelder

„Die ewig Hungernden“

Veriag „Volksblatt“ G. m. b. h.

cc]hn d nSchwere Bluttat zweier Einbrecher.
Eine Verbrerherjagd durch den Schweinitzer Kreis.

Am Mittwochfrüh wurden r Einbr 9 in Jeſſen geſter
als ſie im Begriff r in 7 ahrr chäft einzubrechen. Diein S e T war ber le Einbrecher, welchein Richtu 7 e r ſich in dek Scheune

ſch, z zu wiſſen, daß ſie durch junge
tieſe b n i chet r ſitzer der

une und meldeten ihnr, daß n verſtecktwären. Als euſch ſich mit n 3 a S degeb er
öffnete die Einbrecher r nHeuſch ſelbſt wurde dur n zdurch zwei Beinſchüſſe leichter l luttatteten die Einbrecher. P. i rde W de S

r r 2e a e e mS a e de

Heimatsbezirk,

beginnen.

e

i der e a t ne Tich e ehe eineiche Bree e n euf der rucht
inen Ueberz auf derinderte, aus. warf g. t und üctete in n Jüterbog.

o e Nachmittag konnte er jedoch noch in erf verhaftetEs handel handelt Keh ch um zwei Berliner Ein v

Aus der Gemeindevertretung. Am Mon
fand eine Sitzung ſtatt. Der Umbau 87 ei in der Knabenſchule wurde, da die Schule nä t

vergrößert werden foll, nicht genehmigt. Die Anl 3 aus
Schule entfernt werden. Die Gemeſite wird Gelän e ur er

richtung einer Anlage zur t ung ſtellen. Der nbahndirektion in Halle wird die Genehmigung zur San eines
Empfangsgebäudes und Wohnhauſes auf

Ueber einen J zwiſchen der Gemeinde und denh w. en ſollen noch weitere Ver nungen
ſtattfinden. Das „Volksheim“, wird von dem Verein „Volksheim“in den Beſi r Gemeinde r er ton e der ſchlechten
h erhältniſſe iſt es der Ge nicht mehr möglich,ferde und Wagen zu erhalten. Sie ſolen verkauft und der Er
lös im Intereſſe der Gemeinde verwendet werden. Der Pferdeſtall
und der Heuboden ſollen zu Wohnungen ausgebaut wel TeeBewilligung der Koſten für die W

meindevorfteher n l8 mit den Aerzten verſchüſſe für die Kranken und Spielſchulſchweſtern wurden e
rung entſprechend erteht. Der Antrag des Vaterländiſchen

ranenvereins auf Uebernahme der erhöhten Krankenhauskoſten
ür die Schweſter Wolf wurde abgelehnt.

Liebenwerda. Ein intereſſanter Derabend. Unſere Partei hielt am Freitag einen in allen Teilen
r ut und anregend verlaufenen Diskuſſionsabend ab. Genoſſet Fitzkow, hielt ein einleitendes Referat über „Die
Stellung unſerer Partei zu Nationalität und Jnternationalität“.Er ging von jenem bekannten Satz des Kommuniſtiſchen Manifefts
aus: „Der Arbeiter hat kein Vaterland!“ Er ließ dieſen Satz nur

elten, wie die Arbeiter die Nation nicht als Aktivum ben dieſer Lage hat ſich die Arbeiterklaſſe Deutſchlands im

ornovember befunden. Die r der Sozialiſten war aus
I em Grunde im weſentlichen auf Oppoſition t den Staat

ſchärfere internationale Orientierung änkt. Diefe

Pieſteritz.

J e hat ſich mit der Revolution grundlegend geändert. Durch
ie eimarer rn iſt die Arbeiterklaſſe vom Objekt der O

nd Subjekt zugleich geworden. Das
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ogl r kierauf über den S

ſtiſchen Auffaſſung vomz g näher kritiſch auf die Einzelheiten der

Internationalität des ialismus, namentlich im
ein. Es ſprachen 32 Genoſſen Haberland, Reidert,eFalkmaier und Seehof. Die Debatte ſtand S e

und wurde durch Vorleſen eines Kapdes Buch „Menſchen untereinander“ in würdiger rn Feſhleſen

Elſterwerdag. Die Kommuniſten im Gewerk 7
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auf eine hochzeitsgeſellſchaft.

Die Braut getötet, vier Gäſte verwundet.
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Bombe geworfen. Die Braut iſt den Verlesungen erlegen.
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nterhaltungU
Souchna.

Von Oskar Schönberg. hinweg.
Zwei Hügel liegen im gelben Sand. Und zwiſchen den Acker j i hwelend lutheivralten unlüngs des Waldes jubelt eine auſſteidenbe verche. n net ſte ſhwehen über dem ſehwelenden glukheitzen

Die erſten fahlgrauen Schatten legen ſich weich um die faſt ver 7fallenen Hügel, die weder Kranz noch Kreuz ſchmückt.
Still iſt die Stätte, ſo ſtill, als wäre nie hier pulſierendes Leben

gegangen, als hätte nie eines Menſchen Auge blühende Schönheit
ans ſatter Schöpfungpracht getrunken.
Manchmal nur irrt eines Wanderers Fuß über die Stätte. Und
ſeiner Blicke ſtannendes Lenuchten ſchmückt die tiefe Verge e

elen
der hier Ruhenden leiſe Geſänge anheben und über die Gräber
ein Zittern geht, daß dem lauſchenden Wanderer Kunde werde von

Die
hier ruhen, ſind geſegnet von Gott und wandeln in ſeinem Frieden.

tönt in die Gräbereinſamkeit der dumpfe Laut rufender
Glocken. Dann fährt zuweilen der Wind über die Hügel, als
wolle er etwas fortwiſchen und je länger und eindri J

ie e.Und die Seelen der Toten wimmern und ſtöhnen. Und klagen

mit neuer Gegenwart. Dann iſt es wohl auch, daß die

vergangenen Zeiten!
Jm nahen Bickbuſch klagt und mahnt es, niederzuknien!

Täglich

Ruf der Glocken hallt, je zorniger brauſt der Wind über

um Unrecht und Schande!
„Es geht um!“ Jm Dorfe raunen ſie es ſchon lange. Und ſie

meiden den Ort. oder ſchlagen ängſtlich drei Kreuze, wenn doch

Und noch heute weiß
einmal die Stunde ſie zwingt, vorüberzugehen

Es war aber auch eine ſeltſame Geſchichte.
kein Menſch, auf welcher Seite das Recht war.

Mit dem Frühling waren ſie gekommen. Luſti

längſt unter dem Kuſſe der goldenen Lenzſonne geſchmolzen, und
auf dem Dorfplatz fſtand, zerriſſen und beſchmutzt, das Zelt der
Fremden. Es war eine bunte Geſellſchaft, ewig hungrig und ewig
zudringlich.

Aber ſie waren harmlos.
Und die Dorfjugend beſtaunte fie
Fahrend Volk! Zigeuner! Wirkliche Zigeuner
Braun, kräftig, halbnackt!
Jhre dunklen Augen jagten den Kindern Schrecken eidn, ihre

iellen Späßße aber beluſtigten ſie! Das ganze Dorf, des ewigen
Einerleis müde, froh des vergangenen harten Winters, ſah ſie
gern.

Dir Dirnen verſtanden zu tangen.
Hei! HeiUnd die Burſchen fühlten ißre Herzen erbeben!
Jan aber, dem Großknecht vom Rot-WeißHof, gefiel die

ſchlanke, ſchwarze Souchna ſehr. Er gab ihr Geld und zu eſſen,
und ſie tanzte tanzte, bis die purpurne Sonne im letzten
Flammenkuß erſtarb.

Am Abend aber küßte ſie ihn.
Denn ihr Herz hatte ihn erwählt, weil er

Umarmung ſie ſchmerzte. Und ſie vertraute ihm.
Heimlich, wenn das Gaſthaus am Dorfsdlat voller Lärm war und

die Zigeuner zum Tang aufſpielten, ſuchten Souchnas Augen denGeliebten. Jhr Herg war nicht beim Tanz, ihr Herz war bei Fan
und ihre Seele ſang der ſeinen wilde, feurige Liebeslieder.

Dann, hielt es Souchnag nigt mehr.
Drauhen zeigte ſie dem Großknecht ihr ganges Herg, und er

lachte und trank ihr Herzblut, trank es und trank.
Und Souchna fand das Glück, ſie fand es am Wege, wie alle

ihre Scheeſtern.
Die Sonne ſtieg höher von Tag zu Tag und die Wochen ver

gingen.
Die Zigeuner rüſteten.
Souchna ſaß vorm Zelt und rüſtete. Starr ſchaute ſie hinüber

war und ſeine

zum RotWeißHof. Sie wartete auf Jan. Knd ſie wartete ſchon über
lange.

Tage Wochen?
Was wußte Souchna von der Zeit.

nach den Stunden des Glücks.
Und ſie wartete. Sie warte noch, als ſchon der Wagen die

Brüder und Schweſtern entführte. Aber am Abend, da ſtand ſie
vor Jan. Sie bat. Sie ſchmiegte ihren jungen Körper an ſeine
Lnie und er lachte. Da wurde ſie zornig. Sie drohte. Und
Jan ſchlug den braunen weichen Mädchenkörper.
Souchnas Liebe ſtarb beim erſten Schlag und der Haß wurde ge
boren in ihrer Seele.

Dann ginn ſie langſam und zählte die Schläge, die Jan
ihrer Liebe ſchlug.

Jhre Spur aber beleuchtete der grelle Flammenſchein, den ſie
mit grimmigem Hohn in den Rot-Weiß-Hof geworfen.

Die Nacht nahm ſie auf. Aus dem Dunkel ſtarrte ſie hinüber
und kachte hart zu dem wirren Spiel des knackenden Feuers.

Sie ſuchte Jans Seele in der Lohe.

Sie zählte das Leben nur

2 munter wiedie gefiederten Sänger aus dem Süden. Der letzte Schnee war

Jskeil
geunern nach. Die Toten forderten Sühne.

Die Zigeuner wurden bald überraſcht.

na war nicht unter ihnen.

ſein mit den üchte. Sie ſuchte und ſuchte etwas und
konnte nicht finden, was ſuchte. Nur ihre Seele tat weh vor
Sehnnk Und r r peinigten ihren Körper.

Aue ging die Zeit!on dem fahrenden Volk hat ſich vieles gerettet, iſt geflüchtet
dahin und dorthin nirgends ein Ziel nir aſt!

Nur Souchnas Vater und Mutter ſind geblieben.

hren keine

Zwei Schweſtern.
Die Kanone ſprach zur Glocke:
„Jmmer locke, immer locke!

S dein Reich, wo ich es habe,
art am Leben, hart am Grabe.

Strebſt umſonſt, mein Reich zu ſchmälern,
biſt du ehern, bin ich ſtählern.

te ſind ſie dein und beT ſie mein n len.
Klingt mein Ruf auch unwillkommen,
keiner fehlt von deinen Frommen.

Beſte, ſtatt uns zu verläſtern,
laß uns einig ſein wie Schweſtern
Drauf der Glocke dumpfe Kehle:
„Ausgeburt der Teufelsſeele,
wird mich erſt der Rechte läuten,
wird es deinen Tod bedeuten.“

Chriſtian Morgenſtern.

CILIEXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Und mitfammen ſind ſie aus dem Gewahrſam in den

Tod. Die Menſchen nahmen ihnen das Leben, die Menſchen, die
ihnen nicht glaubten.

Nun geht im Sommer der Wind über ihre Gräber und manchmal
ſikgt ein Vogel ihnen zum Schlummer. Sie aber liegen ſtarr
ſtumm Und keiner weiß um ihre Not.

Wenn aber der Wind 87 zu arg ſtöhnte und ächgzte in den
Blättern des Bickbuſches. dann ſagen die Leute es geht um bei
den ü o Und ſie ſchlagen ein Kreuz und finden keine Ruhe
des Nachts.

Sommer ym Sommer geht ſo dahin. Der Wind hat SonchnasSpur verweht. Nur wenig noch erinnert m re wahren Be
gebenheit. Doch Angſt und Aberglauben herrſchen unter den Leuten

Und wieder im Frühling. Da r ein altes runzliges Weiblein
ins Dorf. Von Hof zu Hof, von Tür zu Tür erbettelte ſie Gaben
und Unterkunft. Aber am Rot-Weiß ſtand ſie lange und ihre

Augen ſprühten. eUeber ihre Lippen gingen unverftändliche Laute bald lagend,
bald haßdurchgittert. Die Leute aber wunderten ſich und ſpotteten

r ſie.

Da humpelts die Alte fort.
Und bei den Gräbern ſaß ſie dann lange Tage und ſang fremb

ländiſche Lieder, um die len der Toten mit Milde gu erfüllen.
Souchna hatte ſich heimgefunden.
Sie brachte Jans totes Herz zurück. Und fie ſuchte eine Heimat

für ihre Seele.
Und eines Tages, da fand man ſie,
Ueber den geſchmückten Hügeln la ebettet

orgen
Souchna, weich

wiſchen friſch gepflückten Blumen, und der erſte warmeonrenſtraht küßte ihre bleich gewordenen Livpen. Ein
linder Hauch aber nahm ihre letzten Klagelieder mit fich fort
weit weit in ein fernes ſchöneres Land

Welt und Wiſſen.
Nenes vom Mond. Ein Jngenieur und ein

berausgefunden haben, daß der Mond in 6560 000
wollen

hren auf die
Erde herabſtürzen wird. Da wir das doch nicht mehr erleben

Die Bauern jagken, als nichts mehr zu retten war, den Zi-

Souchna barg eilig Jans totes Herz in dem ihren und ſchritt

nahen Dorfe trieben
ſie ihre tollen Schwänke, nichtsahnend und ohne Sorge um heute
und morgen. Rauh ſtieß man ſie vor ſich her und man ſchlug ſie.

ouchna war in die Welt gewandert. Jhr trug das Beieinander-

Ein leiſer Da

werden. ſo wollen wir uns darüber keine Soroen machen. Auch
die aus Amerika kommende Meldung, es ſei dem Profeſſor William
H. Pickering gelungen, auf Grund photographiſcher Aufnahmen
nachzuweiſen, daß es auf dem Monde Leben oder doch wenigſtens

flanzen in großer St gebe, iſt mit Vorſicht aufzunehmen. Bis-
er hat man als ſicher angenommen, daß auf dem Monde keine
tmoſphäre vorhanden ſei. Jeder, der ſchon Sternbedeckungendurch den Mond betrachtet hal, kennt die Plötzlichkeit des Wer

ſchwindens und Wiederauftauchens der Geſtirne am Mondrande,
die nicht möglich ſein würde, wenn auch nur die geringſte Spur
einer Gashülle vorhanden wäre. Durch ein Gas oder eine
Miſchung von Gaſen (Luft) würde das Licht des Geſtirns ar
Mondrande mehr oder weniger geſchwächt und abgelenkt werden.
Das Fehlen einer Atmoſphäre hat aber die Waßerloſigkeit zur
Vorausſetzung; denn Waſſer,, auch in Form von Eis, oürde er
dunſten, alſo eine Atmoſphäre erzeugen. Ohne Waſſer und Luft
können aber znismen in unſerem Sinne, d. h. Tiere und
Pflanzen, nicht exiſtieren, und ſie würden auch auf der Erde aus
ſterben, wenn Waſſer und Luft verſchwänden. Hinzu kommt noch
ein drittes Moment, ohne das ſich Organismen nicht entwickeln

erhalten können; die normale Wärme. Auf dem WMonde
herrſcht während ſeines vierzehntägigen Tages infolge unnhin
derter, intenſiver Sonnenſtrahlung ohne Zweifel eine ſehr bobe
Werflächentemperatur, dagegen während ſeiner v erzehntägtgen
Nadt infolge heftiger Ausſtrahlung eine unerbörte, nahe dem
abſoluten Nullpunkte 278 Grad Kälte, zwei weitere
Gründe, die die Exiſtenz von lebenden Weſen völlig ansſchlieſen,

Bücher und Schriften.
Sven Hedin: Tſangpo Lamas Wallfahrt. Band 2: Die

Pilger. 346 Seiten mit Buchſchmuc nach tibetaniſchen und
mongoliſchen Motiven. Grundzahl: gebunden vd,7, in
7,2. 7 Es gibt Menſchen vor allem ſind es die mit ausgeprägtem
künſtleriſchem Empfinden die eine Abneigung gegen literariſche
Arbeiten von Forſchungsreiſenden haben, mögen die darin be
handelten Ergebniſſe Jxr? langer mühevoller Arbeit auch noch ſo
wertvoll ſein. Das li

rſcher die Dinge gleichſam nur von außen ehen und nicht die
eſchaute. mit dem zu

verbinden, was au 3 innere A des Leſers zu erblicken verDie beiden Bücher Sven Hedins: La Lamas
Wallfahrt“, „Die Nomaden“ (die wir ſchon beſpro und „Die

er“ ſind in dem Sinne eigentlich gang etwas anderes als
rockene

r
u„Die Pilger“ iſt dabei ſo ſpannend wi r ein Rr ſo ſpa e nur ein Roman
ſt

einzutreten, um ſi uddhas Dienſt zu weihen. Nurer ſt losreißen können n der Liebe e
Tochter eines reichen Mangolen die m hghe enliebe ent
gegbringt; auch nach Ab ſeines nchsgelübdes flackerre Liebe vor noch einmal r Der TaſchiLama, der höchſte
Geiſtliche in Tibet nächſt dem DalaiLama, iſt in Peking plößlich

er e. m Gift, das ihm der auf ſeine geiſtige
acht eiferſüchtige chineſiſche Kaiſer hatte reichen laſſen. Die

Leiche wurde von der Kaiſerſtadt feierlich hinaufgeleitet in die
Gebirgshöhen Tibets, einen viel tauſend Meilen langen Weg durch
Stepps und Wüſte und über Schneegebirge. Einige Jahre ſpäter
zieht denſelben von Gefahren aller Art umlauerten eg eine
kange Karawane frommer Pilger, die der letzten Ruheſtätte des
Heiligen zuſtrebt; ihren Schutz hat der junge Lama mit über
Rommen. Höchſt eigenartig iſt das Leben, das ſich in immer neuer
Bildern in immer neuer ebung zeigt, und euer an
Abenteuer, eines ſpannender als das andere, reihen ſich an
einander. Ein feſſelndes Bild des Jnnenlebens der Völker Tibets
und der Mongolet, die er in lange Jahren kennengelernt hat
malt uns Hedin. Die abgeklärte Ruhe, der Seekenfrieden, der nach
vielen Pritfungen die Hauptperſonen der Erzählung durchdri
eine Frucht der buddhiſtiſ en Lehre, tritt gerade in unſerer ruke-
loſen Zeit beſonders deutlich und wohliuend in Erſcheinung.

s ſpannende Werk 47 ich auch aus durch ſeinen eigen
artigen Buchſchmuck nach tibetifchen und mongoliſchen tiven es
gibt ein ungefähres Bild von der Ausſtattung der heiligen Bücherer Tibeter, die von der Geiſtlichkeit mit aber Sorgfalt gehütet
werden und die dem Volk ein Gegenſtand hoher Verehrung ſind.
Der Band „Die Pilger“ zeichnet ſich, wie „Die Nomaden“, da
durch aus, daß er nicht nur eine z gute Lektüre für die Jugend
bildet, ſondern mit ſeinen wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen
Werten gleichzeitig einen Schatz für den gereiften Leſer darſtellt,

Spätinghok.
T Roman von K. d. d. Sider.

„Es gibt gräßlich viel Regen dies Jahr,“ hub er an.
„Ja, es gibt viel Regen.“
„Das iſt man ſchlecht fürs Pflugland.
„Ja, ſehr ſchlecht.“
„Die Winterſaat kommt all auf.“
„Ja.“Riels machte noch einen letzten Verſuch.
„Ob die Butter ſich ſo im Preiſe hält?“ Das war doch ein

Thema füx Weiber, aber auch dies ſchlug fehl.
„Jch weiß nicht,“ ſagte Janne verlegen.
Jetzt gab Niels es endlich auf, ſich mit der Stadtdeern zu unter

halten; ziemlich ſtill legten ſie die letzte Viertelftunde des Weges
urück.
„Nun, was ſagſt du?“ fragte Mars, der bald nachgekommen war

und jetzt ſah, wie Niels die Pferde anſpannte.
Niels machte ein krauſes Geſicht. „Hm, eine ganz rare Deern,

meinte er, „aber ob ſie Roggen oder Weizen auseinander kennt, iſt
die Frage.“

„Ach, das lernt ſie, klug genug iſt ſie
„Ja.“ Niels dachte nach, „ſie ſieht einez ähnlich, die ich gekannt

dabe, als ich noch Junge war, bloß die hatte braune Augen und
ſchwarzes Haar. Sie war blaß und größer und viel ernſter und
lange nicht ſo plietſch; aber ſonft gang ähnlich.“ sMars lachte. „Ja, wenn alles anders war, worin beſtand denn

Niels kratzte ſich hinter den Ohren. „Das weiß ich ſelbſt nicht,
Aber gräßlich ähnlich war ſie ihr, und 'ne Maſchine hatte ſie auch.

Acht Täge blieb Janne Thomſen auf Harbekhof und rührte die
inken Finger. Die Maſchine raſſelte ſo laut, da mitunter

Spr übertönte. Während der a a e Mars Har-bek ſchmerzen und mußte in der Stube bleiben. e dieſen
acht Tagen zeigte Mars Harbek ein auffallendes Jntereſſe für die
Garderobe ſeiner Mutter. Die Maſchine raſſelte. Sie raſſelte am
lauteſten, wenn Frau Harbek in der Küche war.

An dem Tage, an dem Niels Janne wieder nach Hauſe fuhr,

Mit einem Satz war er oben und hatte die Zügel ergriffen. Niels
e davonfahrenden Wagen nach. „Wenn das man gut geht,

achte er.
Mars und Janne ſaßen dicht nebeneinander.
Mars ſeufzte. „Deern, Janne,“ ſagte er, „wie ſoll ich es nun

ohne dich aushalten? Harbeks Hof wird mir ganz einſam und leer
vorkommen.“

„Du wirſt dich daran gewöhnen.“
Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich weiß nicht mehr, wie das

Leben ohne dich werden ſoll. Sag, Janne, willſt du meine kleine
Braut ſein, bis ich dich als Bäuerin auf Harbekshof führen kann?
Willſt du mir treu bleiben?“

„Ja, Mars,“ entgegnete ſie, „wenn ich dir nicht zu gering bin.“
„Du biſt das hübſcheſte und geſcheitefte Mädchen, das ich kenne.

Freilich, einen Kampf wird es geben.“
„Deine Mutter,“ flüſterte das Mädchen zagkaft, „ich glaube, ſie

iſt ſehr ſtolz.“
„Nein, ſtolg gerade nicht. Sie hat dich auch ganz gern. Sie kann

z nur nicht von der alten Sitte trennen; ſie denkt, ein Bauern
ſohn muß notwendig eine Bauerntochter freien. Wir müſſen uns
hinter Niels ſtecken. Er muß uns helfen.“

„Niele, der Knecht, was ſoll der dabei tun?“
„Niele gilt viel bei der Mutter; die tut nichts ohne ſeinen Rat.

Niele iſt ja ſo viel wie mein zweiter Vater.“
„Ah, er iſt ſchon lange bei euch?“
„,Ueber zwanzig Jahre. Er war ſchon bei uns zu meines Vaters

Zeiten und hat mich ſchon als Junge Huckpack auf ſeinen Rücken
reiten laſſen, all wie ſauer es ihm wurde. Fch will dir erzählen,
wie es gekommen iſt.“

„Ja, erzähle!“
„Es ſind wohl fünfzehn Jahre her, da gab es im Winter Glatteis.

Mein Vater wollte am Sonnabend zum Wochenmarkt nach Heide
fahren, und Niele riet ihm ab.“

„Es iſt Glatteis, Bauer. ſagte er, „die Pferde ſind nicht ſcharf;
wir wollen lieber erſt nach dem Schmied gehen.

Da iſt Niele zu der Mutter kereingekommen. „Halkten ihn zurück,“
hat er geſagt, „es gibt ein Unglück!“

„Als die Mutter. die ſchon damals vieles auf Nieles Worte gab,
herauskam, hatte der Vater ſchon angeſpannt und fuhr davon.

ging Mars zum erſtenmal ins Freie Wieder ſtand er am Heckder Johlenkoppel und wartete n C v e
u Art

Pferde zu Fall gekommen, der Vater war aus dem Wagen ge
ſchleudert und hatte eine ſchwere Wunde am Kopf bekommen.“

Er ſtarb nach wenigen Stunden; aber vor feinem Tode kehrte
die Beſinnung noch einmal zurück.“

„Niele, verlaß die Frau nicht. Frau, halte dich an Niele.
Mars, höre auf ihn.“ Das ſind ſeine lehten Worte geweſen

„Aber Janne, Liebchen, du weinſt jal“
Janne trocknete ihre Tränen.

r ger e bat r„Ja, ſeit der Zeit iſt Niele mehr Verwalter als Knecht geweWas er ſagte, das galt. Mutter tat nie etwas ohne u
Ja, ich glaube, wenn Niele ein bißchen klüger und ein bißchen
mehr auf ſeinen Vorteil bedacht geweſen wäre, er hätte leicht
Bauer von Harbekshof werden können. Aber er blieb ſo wie er
war. Das gerade rechnet ihm die Mutter auch ſo hoch an, daß er
immer der Knecht geblieben iſt, all wie hoch ſie ihn ſtellte. Wenn
einer uns helfen kann, ſo iſt es Niele.“

„Ob er das tut?“
„Ja, er tut es. Er hält ja ſo viel von mir. Ein wirklich

Vater könnte nicht mehr von ſeinem Ju lten. Nimich durchs Feuer.“ f Vungen harten Niele geht iſe
Das iſt Treue,“ ſagte Janne mit einem tiefernſten Ausdruck in

e ginn Zügen.Hand in Hand ſaßen die beiden Liebenden. Jmmer langſamer
ging der Braune, als wollte er die beiden j iStunde des Glückes auskoſten laſſen. den nnnen Sentr diese

Als ſie endlich vor dem Häuschen in Hellingſtedt zulgwaten
glühten Jannes Wangen wie ars Harbek ſa
aus, als wenn er ſagen wollte: „Was koſtet Hellingſtedt? Je
taphe r d W drin ſein!“ars Harbek hob ſein Mädchen vom en und dann diar W t ihr u n nern 35 beide Hand e

utter u anne ſagte: „Mutter,Bräutigam; er heißt Mars Harbek.“ ter da in wehn
Tine blieb auch jetzt ſchüchtern und verlegen. Sie2 wollteW fühlte ſich aber zu ſchwach und genierte ſich hre

„Jch bin eine arme, kranke Frau,“ flüſterte ſie mit Tröden Augen. flüſterte ſie wit Tränen in
Einige Stunden ſpäter brachten ihn ein paar Arbeiter von derRagkarſchaft, Auf dem Wege nach Dörpebhöhe hinab waren die

„Du biſt meine gute, liebe Mutter, die beſte und ſüßeſte, die esgibt,“ flüſterte Janne. „Bleib nur bübſch ſt z ſte. eswas der Doktor ſagt, du mußt dich her ch ſiben, du weißt doch,
8
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